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Ae veraolwsrtung .
Man spricht nur ungern von Vergangenem ,

Gegenwart und Zukunft ans dem Spiele
^ hen . Aber der Rückblick in die Vergangen -
M wird unvermeidlich , wenn es notwendig ist,

die Gegenwart Klarheit zu schaffen . Es
J* wenfchlich begreiflich und natürlich , daß der
^ nsch » ach Schuld fucht, wenn er im Unglück

in der Hoffnung , aus dem Unglück sich zu
°kten, wenn die Ursachen gefunden und besei-
M find. Auch das deutsche Volk stellt sich in
->tsen Elendstagen die Frage , warum alles so
^ kommen ist und wer die Verantwortung da-
L# r trägt . Allzu schnell sind manche mit der
Antwort bereit , mit einer Antwort , die allerdings
?cht j»xr Wahrheit dient , sondern andern
Decken. Wir inüssen es in diesen Tagen er -
^° en , wie die seelische und leibliche Not nicht
" r von Schiebern und Spekulanten ausgebeutet

^ rd , Mix müssen es auch erleben , daß wieder
^ fchäftspvlitiker eifrig am Werke sind ,
^ Parteiprofitchen zu machen. Nach beliebter ,
-Erprobter Geschäftsmethode wird mit Irre -
Mimtg , falscher Beschuldigung und Entstellung
,.c* Wahrheit gearbeitet . Um ihnen das gefähr -

Handwerk zu legen gibt es nur ein Mittel ,
^ Blick auf die Vergangenheit zu lenken ,

j
tfit zahlreichen sozialistischen Blättern — nicht

« allen — wird immer häufiger und immer
Mtex die jetzige Reichsregierung für das ganze
Jetti ) verantwortlich gemacht. Einige dieser
J lWer behaupten mit erstaunlicher Kühnheit ,
. ?« deutsche Volk wäre gegenüber seiner Re -

'.tn Ö/ in der gleichen Lage wie 1918, d . h., das
putsche Volk müsse auch diesmal wieder eine
Merung mit Gewalt beseitigen , die sein Un -
Mck verschuldet . Nun , die Dinge liegen heute

etwas anders Zunächst einmal : es hat sich
z.U. 1918 doch einiges geändert im Deutschen

In Berlin sitzt nicht nur eine Reichs « -
»i^ uttg , es sitzt dort auch ein Reichstag , eine
^

°tksvertretung . der das Volk die Aufgabe
»Ertragen hat . feine Angelegenheiten zu fahren
sf.P dafür Sorge zu tragen , daß die Regiernng in
-.Mdttt von Männern liegt , die nur das Beste
£> das Volk wollen und können . An erster
„

■eUt ist also der Reichstag verant -
Ertlich . Ihm ist die Macht anvertraut , die

deutsche Polt zu vergeben hat . Selt I91fi
°as Parlament allmächtig und keine Regie -

> "S kann im Amte bleiben , wenn die Mehrheit
^ Volksvertreter im Reichstag mit ihr unzu-

ist. So steht eS mit der Verantwortung .
iwn" dcr gegenwärtiaeu Regie^ uflg Vorwürfe
v ^ acht werden , so treffen sie in erster Linie die

chstags Mehrheit , in deren Auftrag
jc

" mit deren Duldung die Reichsregierung
y ,

e Geschäfte führt . Zu dieser Reichstagsmehr -
^ gehört auch die Sozialdemokratie ,

j
1« auch keine Mitglieder dieser Partei dem

^ » Ministerium angehören , so bedeutet dies
z

« e Entlastnng für sie,- denn ohne ihre Dul -
U g wäre es dem jetzigen Reichsministerium

WT möglich, im Amte zu bleiben . Wo aber
;)eif en öie Herren Volksvertreter mit ihrer Weis -
3)5 die sie nun plötzlich vou sich geben , als die
^ - ..uoch in den Ansängen war und noch mit
He

®Mt auf Erfolg hätte bekämpft werden kön -
j* ™' Wo waren sie , als es galt , voraus -

?uend und vorbeugend zu handeln ?
' l
't die Reichsregierung nicht frei von

fin B ' bätte es möglich sein müssen , bis zu
fom gewissen Grad den Gefahren vorauszu -
^ vnnen und vorzubeugen, ' sie hat sich allzusehr
£

" er Eindruck ist nicht zu verwischen — von den
dx. ' knissen treiben lassen . Hier hätte aber

^ Reichstag einsehen müssen .
blicken wir zurück ! Das Grauenhafte ,

ik, . heute über uns gekommen , die welsche Pest
das Geldelend mit all seinen Folgen , hat sich

i>̂ Klange drohend angezeigt . Das Ungeheuer
Heesten abzuwehren , hat außerhalb unserer
"na ^ gelegen . Aber Macht genug war und ist

ootf) geblieben , um im eigenen Haus we-
' t| ft" 1® einigermaßen Ordnung zu halten . Die -
tiQs^ ttöe hätte die Mark nicht nehmen brauchen ,
' ff* " mfm ^ big sagen , wenn rechtzeitig das
:3el ) en wäre , was jetzt — viel zu spä t —
iMeht . Als am 10. Mai 1921 die letzte Reichs-

*^ rut,g die Reichsgeschäfte übernahm , kostete
»^ . Dollar rund 58 Mark , als sie Mitte No-
't#? r 1922 ' nach 18 Monaten Tätigkeit zurück-
z« ? wußte der Dollar mit rund 8200 Mar ? be-
iJ lt werden , sein Preis war also um das 140-

gestiegen . Dabei stand das Rhein - uud
Zj.Mebiei , dies Quellgebiet des deutschen
,Uttums , wirtschaftlich dem Deutschen Reich

Verfügung . Der deutsche Auslandskredit
^ ^ noch offen . Die weltpolitische Lage bot
Hochland einige Aussichten , denn Frankreich
'itnrv tc noch nrit England , Amerika und mit
(L li ett um die unbeschränkte Machtstellung in
yk. ^pa , die es im Spätjahr 1922 errungen hat ,

„Mi dem Sturz Lloyd Georges das größte
fein beseitigt war . Damals als der Dollar

in Deutschland von 58 zu 8299
Oof? ' mnr öic Lage Deutschlands noch nicht
^ lMungslos . Aber was ist damals geschehen ,

dies Abgleiten der Mark aufzuhalten ? Man
» vl Uber Beratungen nicht zu Taten , und als in

Zweiten Novemberhälfte letzten Jahres die

jetzige Regiernng die Geschäfte übernommen hat ,
befand sich die Mark schon in rasender Fahrt
bergab .

Bevor sich die neuen Männer recht umschauen
konnten , da begann das furchtbare Ringen an
Rhein und Ruhr . Der größte Teil des deut -
scheu Volkes ist innerlich unvorbereitet
in diesen Kampf eingetreten . Auch das ist
eine Schuld der letzten Jahre , man hat es
unterlassen , das Volk darüber aufzuklären , was
uns von Frankreich her droht, , man hat das
Volk im Glauben gelassen , daß der Streit um
einige Milliarden gehe, statt ihm zu sagen , was
auf dem Spiele steht. Man hat es unterlassen .

das wahre Gesicht der französischen Politik vor
der ganzen Welt zu entlarven und immer wie-
der darauf hinzuweisen , wo der böse Wille zu
suchen ist. Statt dessen ließ man in der Welt
den Glauben aufkommen , daß Deutschland nicht
zahlen wolle . Im deutschen Volk selbst hat
der Irrtum über Frankreichs wahre Absichten̂
die Gegensätze vergrößert . Heute muß auch die
Sozialdemokratie , die am längsten an Frank -
reichs Berständigungswillen geglaubt hat , zu-
geben , daß unser westlicher Nachbar andere
Pläne hat .

Der Kampf um Rhein und Ruhr mußte also
unter denkbar ungünstigen Umständen begon-

§est im passiven wiöerstanö.
Eine Erklärung der Gewerk¬

schaften.
Berlin . 4 . Aug . lDrahtbcr .) Aus den

Kreise » der Gewerkschaften uud der Be -
triebsräte im Rnhrgebiet wird den Blättern zu-
folge berichtet , daß der passive Widerstand im
Ruhrgebiet nicht durch Verordnungen , auch nicht
durch englische beendet werdeu könne . Befon -
ders die Eisenbahner erklären, sie würde» auch
nicht einen Schritt ans der Regiebahn fahren,
auch nicht weny die deutsche Regierung ihnen
einen dahingehenden Befehl erteilen würde.
De «« sie könnte « ihren Brüdern im Gefängnis
nicht unter die Augen treten , wenn sie unter
nicht ausreichenden Garantie » mit dem passiven
Widerstand anfhören würden.

England verhandelt weiter .
Poincares Ziel nach Verschleppung der

Verhandlungen erreicht .
Lo«don , 4 . Aug . Reuter erfährt, daß zwar

noch nichts Endgültiges entschieden sei , daß aber
der nächste Schritt in der Reparationskrise eine
Antwort auf die französische und belgische Ant -
wort fein werde.

Bei der britischen Regierung bestehe keine Nei -
gutta , durch Veröffentlichung der Dokumente
weiteren Verhandlungen mit Frankreich den
Weg zu versperren . Ueber die Sonder -
a n t w o r t an Deutschland wurde nichts beschlos-
sen und die zuständigen Kreise hoffen noch im-
mer , daß eine gemeinsame alliierte Antwort
möglich ist . Auf jeden Fall ist ein weiterer
Meinungsaustausch so gut wie sicher .
Voraussichtlich wird Mitte nächster Woche eine
Kabinettssitzung abgehalten werden , um die
internationale Lage nochmals zu prüfen .

Die italienische Antwort .
London, 4 . Aug. (Eig . Drahtbericht. ) Die nun-

mehr bekannt gewordenen Auszüge aus der
italienischen Antwortnote an England
haben in London große Befriedigung ausgelöst .
Die italienische Note betont , daß man Deutsch-
land veranlassen müsse , den passiven Widerstand
aufzugeben , worauf die Ruhrbesetzung unsichtbar-
gemacht würde . Die völlige Räumung des
Ruhrgebiets soll nach Lösung der Reparaiions -
frage erfolgen . DeN Gedanken der produktiven
Pfänder lehnt Mussolini ab , pflichtet dagegen
der französisch- belgischen Auffassung bei , daß von
Deutschland Zahlungsgarantien geleistet werben
müßten . Die von England vorgeschlagene inter -
nationale Finanzkontrolle sagt Mussolini nicht
zu.

Eine englische Anregung ?
London, 4 , Aug . lEig . Drahtber .) In Lon -

doner Kreisen erblickt man in der Beröffent -
lichung der englifch- franzöfisch-belgischen Dokn-
meute eine neue Gelegenheit für Deutschland ,
durch eine aktivere Politik in der Diplo -
matie eine Rolle zu spielen . Es läge nun -
mehr , so erklärt man in maßgebenden politischen
Kreisen , in der Hand Deutschlands , durch einen
diplomatischen Schritt sich darüber in Kenntnis
zu setzen , ob die in den französischen Dokumen -
ten enthaltenen Gedanken auch heute noch dem
Standpunkt der sranzösiichcn Regierung ent -
sprächen, und es könnte in diesem Sinne einen
direkten diplomatischen Meinungsaustausch
einleiten . In maßgebenden Kreisen wird eS
als noch nicht sicher angenommen , ob England
in den nächsten Tagen eine Sonderantwort an
Deutschland senden werde . Höchstens glaubt
man , daß eS den Empfang der deutschen Note
vom 7 . Juni bestätigen wird .

Hier geht das Gerücht , daß der deutsche Staat ? -
sekretär Bergmann in der letzten Zeit mehrere
Tage in London geweilt habe.

Eine neue Raubverordnung .
Paris , -t. Aug . Wie Havas aus Düsseldorf

berichtet , hat General Degoutte über die B e -
fchlagnahme von Industrie werken
folgende Verordnung erlassen . Wenn die Ver -
sicheruug der deutschen Lieferungen auf Grund
des Abschnittes 8 des Friedensvertrages und
der späterhin getroffenen Abmachungen erfvr -
derliche Brennstoffe durch regelmäßige Aus -
beutung nicht zu erlangen sind , kann die inter -
alliierte Jngeuieurkommifsion , falls die Produ -
zenten die Lieferung verweigern oder sich außer -
stände erklären , sie zu leisten , von den Gruben
und den ihnen angeschlossenen Werken Be -sitz
ergreifen , desgleichen von den Rohstoffen
nnd Borräten . Die Gruben und Werke können
entweder unmittelbar von der Jngenienrkom -
Mission oder durch die Vermittlung von Kon -
zessionären betrieben werden . Die Betriebs -
abfuhr - und Transportkosten für die Liefern »-
gen gehen zu Lasten der deutschen Regierung .

Der Absatz der gestohlenen Ruhrprodukte .
Paris , 4 . Aug . lDrahtber .j Wie das „Jour -

nit Industrielle " mitteilt , ist eine intermini -
sterielle Kommission eingesetzt worden , die sich
mit dem Studium der Absatzmöglichkeiten siir
die im Ruhrgebiet beschlagnahmten und noch zu
beschlagnahmenden Erzeugnisse zu beschäftigen
haben wird . Es hat sich herausgestellt , daß die
zu befolgenden Methoden , sich einer Anzahl von
Sonderfällen , je nach Art , Qualität und Zustand
der einzelnen Erzeugnisse anpassen müssen.

Münster , 4 . Aug . lDrahtber .) I » Ober-
Hausen drang eine Abteilung französischer Sol -
daten in das Elektrizitätswerk ein , um
die seit Monaten verweigerte Strom - und Licht -
abgäbe an den Bahnhof Oberhausen zu erzwin -
gen. Die Belegschaft des Elektrizitätswerkes
legte sofort die Arbeit nieder - In Gelsenkirchen
haben die Franzosen heute morgen die Reichs -
b a n k besetzt .

Wieder freier Devifeuhaudel .
w . Berlin , 4. Aug . (Drahtber .) Nachdem die

Verordnung des Reichspräsidenten vom 22. Juni
1923 zur Verhinderung eines weiteren Sturzes
der Mark den freien Devisenhandel einge-
schränkt und den Devisenhandel zu einem von
der Äeichsbank festzusetzenden Einheitskurs vor -
geschrieben hatte , sieht sich die Reichsregierung
veranlaßt , infolge der Entwicklung des Devisen -
Marktes in jüngster Zeit und nachdem insbe -
sondere im Zusammenhange mit den Repartie -
rungen Stockungen im Waren - und Zahlungs -
verkehr sowie Schwierigkeiten für die Verfor -
gnng Deutschlands mit Lebensmittel » uud Roh -
stoffe » ergeben haben , die Verordnung
aufzuheben .

6 Billionen täglich .
Berlin , 4. Aug . Zu der Zahlungsmittelnot

erfährt der Berk . Lokalanzeiger , daß die Ta -
g e s p r o d n k t i o n von Banknoten sich
zuletzt auf 4 Billionen gesteigert hat und am
nächsten Donnerstag 8 Billionen täglich
betragen iverde . Die jetzt noch bestehende Knapp -
heit an Geldmitteln wird in drei bis vier Ta -
gen behoben sein. Nach einer Mstnchener Mel -
düng werden infolge des Mangels au Geld -
scheinen seit etwa acht Tagen in den Münchener
Banken pro Person nicht mehr als 599 999 Ji in
bar gezahlt . Die Angestellten und Arbeiter er -
halten daher die Löhne nicht in bar , sondern in
Bankschecks .

' Demselben Blatte zufolge ist die
Württembergische Notenbank in Stuttgart durch
das Staatsministerinm beauftragt worden , zur
Behebung der Zahlungsmittelnot über ihr Kon-
tingent hinaus weitere 290 Milliarden Papier¬
geld herzustellen und sofort in Verkehr zu brin -
gen.

nen werden . Die Irrtümer der vergangenen
Jahre erschwerten die Abwehr und erschweren
sie immer » och . Denn immer noch ist sich ein
großer Teil des deutschen Volkes nicht bewußt ,
worum der Kampf an Rhein und Ruhr geht ,
ivelches fast übermenschliche Maß von
Opfern tatsächlichnotwendig ist. um in unserer
Lage einen Erfolg zu erringen . Noch immer
begreift ein Teil des deutschen Volkes nicht —
oder will es nicht begreifen — . daß der p a f -
sive Widerstand Sache des ganzen Vol ->-
kes und nicht nur der Leidenden an Rhein
und Ruhr ist . Die jetzige Regierung mußte den
Ruhrkampf auf sich nehmen mit dem nieder -
drückenden Bewußtsein , daß die Zeit
verpaßt war , um Deutschland für diesen unver -
meidlichen Kampf moralisch « ffd wirt¬
schaftlich vorzubereiten , und daß das Volk
selbst noch im Irrtum über die letzten Ziele die-
ses Kampfes und über den brntalen Machtwil -
len des Gegners steckt. Wer das erkennt , wird
sein Urteil über die Erfolge der jetzigen Regie -
rung vorsichtig wählen . Wer^will leugnen , daß
der Absturz der Mark noch eher hätte ansge -
halten werden können auf dem Weg zwischen 58
nnd 8299 Btark für den Dollar , als auf dem
Weg zwischen 8299 bis 1 Million , auf dem Weg,
auf dem die Last des Ruhrkampfes die Absturz -
geschwindigkeit vervielfachen mußte ?

Nun hat das jüngste Ergebnis der .VerHand -
luugeu zwischen London und Paris aufs ueue
bestätigt , was seit Iahren das dentsche Volk
hätte erkennen und wissen müssen : daß das
wahre Hindernis für den Frieden Europas in
Paris zu suchen ist . Daß Paris nur das eine
will : Vernichtung des deutschen Volkes und des
Deutschen Reiä ^ s , daß der Kampf an Rhein und
Ruhr unser Kampf um Sein oder Nichtsein ist .
Wer dem Volk vormacht , eine andere deutsche
Regierung hätte mit andern Methode « den
Kampf vermeiden oder bereits beilegen können
ohne den Verlust der rheinischen Länder , ist ein
Betrüger . Wer heute immer noch nicht glau -
ben will , daß der Kampf um den Besitz der
rheinischen Lande geht , der lese , was der eng-
lische Ministerpräsident , der sich ein Freund
Frankreichs nennt , am Donnerstag mit mah -
nender Stimme im englischen Parlament gesagt
hat : Es wurde oft genug gesagt , daß bei der
Ruhrpolitik weitergehende Beweggründe
im Spiele seien als Sicherung der Reparativ -
nen . Ich möchte das nicht glauben , aber
wenn dem so fein sollte , dann möchte
ich folgendes sagen . Nun richtet er mahnende
und drohende Worte an Frankreich . Ans diesen
wenigen Worten kann man erkennen , wie selbst
die sranzosenfreundliche englische Regierung die
Gefahr für die rheinischen Lande einschätzt .

Was bleibt uns ? Nicht in Verzweiflung er -
lahmen , sondern alle Kräfte zusammenraffen ,
um das Reich zu erhalten . Das ist die Auf -
gäbe für die Regierung und die Aufgabe für
jeden einzelnen . e .

Verschärfter Druck im Ruhr¬
gebiet .

I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-
drahtet :

Die ungeheuerliche Verordnung des Generals
Degoutte , die die Beschlagnahme von Industrie -
werken androht , lenkt erneut die Aufmerksam -
keit von den Ereignissen in London und Paris
fort auf die Lage im Innern . Von zuständiger
Stelle wird heute eine Darlegung gegeben und
besonders eine erfreuliche Erklärung der Ge-
werkschaften in den Mittelpunkt gestellt, wouach
die Vertreter der Gewerkschaften und die Be -
triebsräte des Ruhrgebietes eindeutig erklären ,
daß sie den passiven Widerstand auf keinen Fall
ausgeben würden , auch nicht, wenn von eng¬
lischer Seite dazu aufgefordert , oder wenn die
deutsche Regierung einen dahingehenden Befehl
ergehen ließe . Die Stimmung der Eisenbahner
ist aufs Aeußerste erregt , und auch sie erklären ,
daß sie unter keinen Umständen und unter keinen
Bedingungen im Dienste der Franzosen arbeiten
würden . Die Franzosen verschärfen die Zah -
lungsschwierigkeiten im Rnhrgebiet vou Tag zu
Tag . Sie haben die Zieichsbankstelleu in Gel -
senkirchen, Creseld und Essen besetzt und in Cre -
feld abermals eine Milliarde Mark , die Haupt-
sächlich für Lohngelder bestimmt waren , befchlag -
nahmt . Uebrigens entspricht die Meldung , daß
die Streikbewegung im Rnhrgebiet allgemein
sei , nicht den Tatsachen . In Gelsenkirchen und
Oberhausen wird in vollem Umfange gearbeitet ,
während allerdings in Recklinghausen und Mül -
heim weiterhin gestreikt wird . Die Lebensmit -
telversorgnng des Ruhrgebietes bereitet noch
immer große Schwierigkeiten , doch sind von Ver -
lin aus Maßnahmen getroffen , nm die Lage zu
bessern. Aus Holland werden Kartoffeln in gro¬
ßen Mengen eingeführt , nnd dem Rnhrgebiet
werden große Mengen von Devisen zur Ver -
fügung gestellt, um die Lebensmittelversorgung
zu bessern.

Je größer die Widerstände werden , die sich den
Franzosen entgegenstellen , um so mehr sind sie
bemüht , den Druck auf das Ruhrgeviet zu ver¬
schärfen. So ist die Maßnahme zu verstehen ,
die die neue Verordnung des Generals Degoutte
darstellt . Nach dieser Verordnung können die
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Gruben und deren Nebenbetriebe beschlagnahmt
werden , wenn sie nicht eine regelmäßige Aus -
beutung der Betriebe zulassen . Die Gruben
und Werke können in diesem Falle nach der
französischen Verordnung direkt durch die In -
genieurkommission vder durch die Vermittlung
von Konzessionären betrieben werden . Durch
diese Verordnung will man offenbar in größe -
ren Mengen Koks und Nebenprodukte gewin -
nen und auch die Arbeitsstätten über Tag in
Betrieb nehmen . Ter Wunsch der Franzosen
nach Koks erklärt sich daraus , daß die Kokszn -
fuhr nach Frankreich infolge Entleerung der
Halden in den letzten Wochen sehr stark zurück -
gegangen ist . Selbstverständlich werden die
Franzosen auch mit der neuen Verordnung
wenig Glück haben , da stillgelegte Kokereien
durch fremde Ingenieure und Arbeiter kaum
in Betrieb zu bringen sind . Die deutschen Ar -
bxiter und Ingenieure werden sich nach wie vor
weigern , bei der Wiederherstellung des Betrie -
bes mitzuwirken Die Verordnung Degouttes
bedeutet eine Verschärfung des Ruhrkamp -
fes .

Erklärungen des Zentrums und
der Sozialdemokratie .

Eine offizielle Erklärung des Zentrums .
Berlin , 4. Aug . (Drahtbericht .) Die Reichs -

tagsfraktion des Zentrums gibt über die Ver -
Handlungen am Freitag und Donnerstag fol -
genden Bericht heraus :

Nach eingehenden Darlegungen des Finanz -
Ministers Dr . Hermes über die demnächst dem
Reichstag zugehenden Steuervorlagen begrüßte
die Fraktion die Entschiedenheit , mit der das
Kabinett Cuno an die Verschärfung der Steuer -
gesetzgebung , insbesondere der Anpassung an die
Geldentwertung herangegangen ist.

Die Fraktion wird die Regierung in die -
ser Richtung tatkräftig unterstützen und für
eine möglichst schnelle Erledignng der Vorlage
einschließlich des Rhein - und Ruhropfers ein -
treten . Sie hält eine baldige Prüfung des Ge -
samtsteuersystems mit wesentlicher Vereinfachung
für dringend erforderlich .

Die Stellung der Sozialdemokratie .
Berlin . 3 . Aug . Die sozialdemokratische Reichs -

tagsfraktion nahm mit großer Mehrheit eine
Entschließung an , die den drohenden Zu -
fammenbruch der Innen - und Außenpolitik
Deutschlands in erster Linie als Folge der Pas -
sivität der Reichsregieruug bezeichnet , und
von der Reichsregierung größte außenpolitische
Aktivität fordert , um unter der Aufrechterhal -
tung der Einheit der Republik und Er -
Haltung der R h e i n l a n d e beim Reiche und der
Befreiung der Ruhr zu einer endgültigen Ver -
ständigung über das Reparationsproblem zu
gelangen .

In einer enerigifchen Verhinderung aller Sa -
botageakte und einer Unterbindung aller
illegalen Organisationen erblickt die Fraktion
eine dringende innenpolitische und nnbedingte
außenpolitische Notwendigkeit .

Insbesondere fordert die Entschließung den
sofortigen Umbau des deutschen Steuer -
s n st e m s und Aufbringung der Reparations -
lasten durch die Belastung des Sachbesitzes .

Zum Schlüsse der Entschließung heißt es , die
Fraktion erkläre , daß sie die ganze Kraft des
Parlaments zur Durchführug ihrer Forderungen
einsetzen werde .

Die Abstimmung hat ergeben , daß die größte
Mehrheit der anwesenden 120 Fraktivnsmitglie -
der k einen Anlaß sehe , über die Frage der
Koalitionspolitik eine Entscheidung her -
beizuführen .

Die „Pyramide "

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblalt
enthält in ihrer heutigen Nummer (81) solaende Bei -
träae : Das Todeövroblem im deutschen Denken und
Dichten . Bon Dr . Ml . et jur . Adolf v . Grolman in
Karlsruhe . — Zwei Gedichte. Von Sein , Zweifel -
Brown in Karlsruhe . — Badische Bücherschau . Bon
Professor Dr . W . t? . Oefterina in Karlsruhe und Dr .
Wilhelm Zentner in München . — Begegnung . Bon
Äonrad Arnold Bergmann in Karlsruhe .

Aus allen Tagen .
Von Franz Salcs Meyer .

Auch im vorigen Jahrhundert konnte es in
Karlsruhe hübsch warm werden . Man taxierte
die Hitze noch nach Reaumur , und 28 R im Schat¬
ten kamen dann und wann vor . Aber man hatte
ja die Alb in Beiertheim und im Bannwald und
den Rhein bei Maxau . Von der Alb wollten
viele nichts wissen , weil die Rüppurrer alles Ab -
gängige hineinschmissen , tote Katzen und alte
Matratzen . Unsere kleinen Flüsse enden zwar
im Rhein und fein Wasser ist weniger klar als
das Albwasser , aber es gilt nun einmal für vor -
nehmer nnd jedenfalls hat es mehr Rasse .

Die Stadt hatte ein Herrenbad eingerichtet
und die Generaldirektion ließ Badezüge laufen .
Mau machte das damals noch ohne besondere
Kommission . Ein badefreudiger Stadtrat war
Mittelsperson , veranlaßte das Nötige und hatte
dafür viel zu leiden . Wurde es Ende Mai warm ,
so überliefen ihn die Badelustigen . Bis die Sache
im Gang war . trat der Kälterückschlag des Juni
ein und die Badezüge liefen leer . Die Direktion
stellte sie dann ein nnd das Spiel wiederholte sich
einigemal bis zu den Hundstagen . Dann aber
war Leben und man hatte etwas sür fein Geld .
Zehn Hin - und Rückfahrten kosteten 2 .6V M . Wer
in Maxan 12 Jl erlegte , konnte dafür hundert -
mal baden , wenn es ihm Spaß machte . Das
Badezeug blieb für eine Mark draußen bis zum
nächsten Jahr .

Der Elite - Badezug — jetzt würde man ihn
Luxuszug heißen — lief um 11 Uhr 36 am Haupt -
bahuhof äus und war um 12 Uhr 43 wieder zu -
rück . Zum Baden hatte man 40 Minuten Zeit .
Ein Luxuszug war er insofern , als nicht jeder

Die Entschließung der Sozialdemokratie ent -
hält in dem Satz mit der Forderung nach »röß -
ter außenpolitischer Aktivität eine Irreführung .
Dieser Satz erweckt den Anschein — und soll das
wahrscheinlich auch — als ob nur der Mangel
an deutscher außenpolitischer Aktivität schuld
daran sei , daß bis jetzt noch keine Verständigung
erreicht sei . Wenn heute die Sozialdemokratie
sich noch scheut , auf den wahren Gegner aller
Verständigung hinzuweisen , dann dient sie da -
mit nur Poineare .

Frankreichs Antwort an
England .

Paris . 3 . Aug . Die französische Regierung
hat nun den Wortlaut des Schreibens veröffent -
licht , das sie als Antwort auf die englischen Vor -
schlüge am 30. Juli nach London geschickt hat .
Aus dem sehr umfangreichen Dokument sind fol¬
gende Stellen von großer Bedeutung :

Wir müssen schon jetzt an den Grundsatz er -
innern , den die britische Regierung übrigens seit
der Ruhrbesetzung kennt , nämlich , daß Frank -
reich und Belgien das Ruhrgebiet nur gemäß
der von der deutschen Regierung geleisteten Zah -
lnngen räumen werden .

Wir werden das Pfand , das wir in Händen
haben , nur progressiv ausgeben . Was den pas -
s i v e n Wider st and anbetrifft , so sind wir ,
wenn Deutschland ihn vollkommen ausgibt , be¬
reit , in unserer Besetzung die Abänderung zu
treffen , die wir mit der Sicherheit der Truppen
und der Ingenieure sowie mit der Konservie -
rung des Pfandes , das wir in Händen halten ,
vereinbar halten .

Wir wußten sehr wohl , daß die Ausbeu -
tung des Ruhrgebiets durch die Alliierten an
sich nicht die notwendigen Summen ergeben
würde , selbst wenn die deutsche Regierung sich
gemäß dem Friedensvertrag verhalten und uns
die Kohlen und die Steuern einziehen lassen
ivürde . Was lvir wollten , war vor allem und be-
sonders , durch die Psandnahme und den Zwang
in Deutschland den Willen zum Zahlen zu schaf-
fen .

Der passive Wider st and sei , wie das die
englische Regierung auch anerkenne , das eigent -
liche Haupthindernis für die Wiederherstellung
einer normalen Lage , und dieser passive Wider -
stand müsse ein Ende nehmen . Nach Auffassung
der französischen Regierung müsse aber die Ein -
stellung im voraus erfolgen und könnten mit ihr
keine gleichzeitigen Vorteile Hand in Hand gehen .
Das hätten übrigens die französische und die bel -
gische Regierung öffentlich erklärt . Sie würden
mit der deutschen Regierung erst in Unterhand -
lnngen treten , wenn diese zunächst die notwen -
digen Anweisungen erteile , damit der passive
Widerstand aufhöre . Eine solche Erklärung
revidieren , hieße die beiden Regierungen in
Wahrheit selbst desavouieren , was ein Erfolg
sür Deutschland wäre und der deutschen Regte -
rung den Beweis liefern würde , daß sie etwas
dabei zu gewinnen habe , wenn sie sich dem Wil -
len Ser Alliierten widersetze .

Die beiden Bedingungen , die nach Ansicht der
britischen Regierung erfüllt werden müssen , da,
mit Deutschland den passiven Widerstand ein -
stelle , sind die Festsetzung der Zahlungsfähigkeit
und die Wiederinstandsetzung des Ruhrgebiets ,
damit es produzieren kann . Wie bereits gesagt
wurde , bedauern wir , daß wir diese Bedingungen
nicht mit der Einstellung des passiven Wider -
standes in Verbindung bringen lassen können .

Dann wendet sich Poineare gegen eine neue
Feststellung der Kricgsentschädignngssumme und
erklärt , daß Frankreich niemals seine Zustim -
mung zu einem Nachlaß an der Summe von
132 Milliarden geben werbe , es sei denn , daß
ihm seine eigenen Kriegsschulden nachgelassen
werden .

ihn sich leisten konnte , nicht des Geldes , sondern
der Stunde wegen . Die Leute sollen damals
bürokratisch gewesen sein . Vielleicht , vielleicht
auch nicht , je nach dem , was sich einer darunter
denkt . Ich finde es nett , daß die Munster , Ge¬
heimräte und Direktoren sich zu uns in die dritte
Klasse setzten zur gegenseitigen ungezwungensten
Unterhaltung . Kein Fünfuhrtee kann diese Fahr -
ten übertreffen . Nnr einer meiner Kollegen zog
sich in die zweite - Klasse zurück : unser Schaden
war es nicht . Heute verordnet man Hitzferien
nach dem Thermometerstand und Gott weiß was
sonst noch alles : damals kürzte man ohne Ver -
ordnnng dem Bade zulieb Büro - und Schulzeit
um eine halbe Stunde . Man konnte ja dafür
am Nachmittag etwas später antreten . Haupt -
sache ist und bleibt , daß geschafft wird , was ge-
schafft werden soll . Mit Verordnungen allein ,
und wenn sie noch so schön ausgeklügelt sind ,
lockt man keinen Hund hinter dem Ofen hervor .
Gelegentlich wurde auch Amtliches aus diesen
kleinen Badereisen erledigt , und zwar besser und
schneller als auf dem üblichen Instanzenweg .

Etwas flink mußte die Baderei erledigt wer¬
den , besonders wenn es noch zu einem Frühfchop -
pen mit Salzweck und Rettig vor der Bodega
am alten Hafen langen sollte . Aber man saß
auf dem Steindamm sicher . Der Generaldirektor
der Eisenbahnen in seinem schwarzen Lüster -
röcklein war unser Leithammel . Bevor er den
Perron betrat , gab es kein Abfahrtszeichen . Auch
im alten Staat war Ordnung .

Unser Wirt H . hatte anläßlich eines Hochwas -
sers Pech . Da er nicht rechtzeitig ausrückte ,
schnitt ihn der Rhein vom Lande ab . Als ihm
das Wasser in den Ofen lief , setzte er seinen
Stuhl auf den Tisch , und als es den Tisch über -
flutete , kroch er auf das Dach seiner Hütte . Da
entdeckte ihn sein Konkurrent vom Rheinbad und
holte ihn mit einem Kahn in Sicherheit . Die
beiden stunden sonst übers Kreuz , aber auch hier
das Lied vom braven Mann ( unverblümt vom
braven Ehmann ) .

Je heißer es in Karlsruhe wurde , desto wim -
meliger wurde es in Maxau , und die Wettren -
nen vom Zug in die Badeanstalten ließen den
.Kassensturm am Hoftheater weit hinter sich . Wenn
das Wetter umschlug , wurde es öde an des Rhei -
nes Strand . Mehr als einmal waren Fräulein
Steinmann und ich öie einzigen Fahrgäste bes
Badezugs . Wir wußten beide , daß das Wasser
länger warm bleibt als die Luft und daß es
eigenartig angenehm sich badet , wenn die Luft
13 , das Rheinwaffer 18 R hat . Das sicherste Mit -
tel , in bezug ahi das Wetter den statu » in quo
wieder zu gewinne » , war das Einstellen der

Dann stellt Powears die Frage , was England
unter der unparteiischen Sachverständigenkom -
Mission verstehe , die Deutschlands Zahlungs -

fähigkeit festsetzen soll .
Zum Schluß heißt es in der Note : Die zweite

Frage , die die englische Regierung gleichzeitig
mit der Einstellung des passiven Widerstandes
geregelt wissen möchte , bezieht sich auf die Be -
setzung des Ruhrgebiets . Wir haben oben daraus
hingewiesen , wie die französische Regierung sich
zu dieser Frage stellt . ES kann sich nicht um eine
Räumung gegen einfache Garantien , sondern
:n >r um eine Räumung nach Maßgabe der Zah -
lungen handeln . Was die Herabsetzung der
Truppenzahl , die Rückgängigmachung der Aus -
Weisungen und die Wiedereinstellung der Aus -
gewiesenen anlangt , so sind das Fragen , die im
Einvernehmen mit dem Oberkommando zu prü -
fen sind , das für die Erfassung des Pfandes und
für die Sicherheit der Truppen veranwortlich
ist. Es ist unmöglich , im voraus die zu treffen -
den Bestimmungen , die von der Haltung der
deutschen Regierung und der deutschen Bevölke¬
rung abhängen , im einzelnen zu fixieren .

Direkte Verhandlungen mit
Frankreich ?

In einem Teil der sozialistischen Blätter kann
man in den Betrachtungen über die englische Re -
gierungserklärung u . a . folgendes lesen : Frank -
reich besitze gegenwärtig die Macht in Europa .
Es gebe keine militärische Macht , die Paris zur
Vernunft bringen könne . Poinearö wolle die Ka¬
pitulation Deutschlands , Zerfall des Reiches , An -
nexion des linken Rheinufers . Es gebe aber in
Frankreich Kreise , die gegen die Politik Poin -
earös seien . Die deutsche Regierung habe jedoch
alles unterlassen , um die verstäudigungsbereiten
Kreise in Frankreich zu stärken . Bei aller In -
transigenz Poincares müßte der Versuch einer
direkten Verständigung mit Frankreich
gemacht werden !

Glauben die Blätter , die solches schreiben , daß
es gelingen könnte , mit Hilfe der v e r f ch w i n -
dend kleinen Zahl vernünftiger Politiker
in Frankreich einen Druck auf Poinearö auszu -
üben ? Glauben sie wirklich diesen Unsinn ?
Ueber die Forderung nach direkten Berhandlun -
gen mit Frankreich äußert sich der Ehesredakteur
des „Vorwärts " , Friedr . Stampfer . Stamp -
ser setzt sich mit denen auseinander , die als Ret -
tung aus der Not nur noch direkte VerHand -
lungen mit Frankreich sehen . Er stellt fest , daß
Frankreich vor direkten Verhandlungen mit
Deutschland die Kapitulation verlangt .
Hier knüpft er an : „Wenn ein kämpfendes Heer
kapituliert , so tut es das in dem Bewußtsein , da -
durch eine unerträglich gewordene Lage mit
einem sehr harten , demütigenden , aber immer
noch milderen Los zn vertauschen . Aber Deutsch -
land kann durch eine Kapitulation seine Lage in
nichts verbessern . Die Kapitulation bringt keine
einzige Kartoffel in die deutschen Schüsseln , sie
kostet Ruhr , Rhein und Saar . Sie
kostet aber noch viel mehr ! Denn sie öffnet nicht
den Weg zu einer Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich , sondern sie sperrt
ihn und vernichtet alle Hoffnungen auf eine fried -
liche Zukunft Europas . Im Interesse der fried -
lichen Zukunft Europas , im Interesse einer ehr -
lichen Verständigung zwischen dem deutschen und
dem französischen Volk müssen wir Sozialdemo -
kraten auch unter den schwersten Umständen da -
bei verharren , daß Verhandlungen zwi -
schen Gleichberechtigten zu führen sind ,
und daß ihr Ziel nicht die Festsetzung einer frem -
den Militärmacht sein darf in einem Lande , in
dem sie nichts zu suchen hat , sondern die Befrei -
uug dieses Landes von einer selbst mit dem Frie -
den von Versailles nicht vereinbarten Fremd -
und Gewaltherrschaft .

"

Badezüge . Als Trost und Behelf blieben dann
die Knrszüge .

Ein Bildesex erster Güte war Professor Schr .
von der Hochschule . Die Laien erschraken , wenn
er vom Bock ins Wasser sprang und spurlos ver -
schwand . Er war unter den Pontons durch -
geschwommen und tauchte irgendwo draußen im
Rhein wieder auf . Als er sich dabei eines Tages
auf das Verbindungstau eines Schleppdampfers
setzte , kam er als Zebra wieder in die Bade -
anstatt zurück . In Ermangelung von Benzin
und Spiritus rieb man ihm den Teer mit Petro -
lenm vom Leibe , wonach er bann noch einige
Tage roch . Als weiterer Schaden kam zum
Spott ein verpaßtes Mittagessen .

Der Hofopernsänger Pl . , von seinen Kollegen
im Geheimen zum Speisekammersänger erhoben ,
zählte leider nur ein paar Tage zu unserer Bade -
gesellschast . Als er für manche seiner Rollen
zu fett zu werden begann , riet ihm sein Leib -
arzt , Rheinbäder zu nehmen . Er folgte , kam ,
badete , schloß sich dem Frühschoppen an und fand
es geradezu großartig . Aber es ist im Leben
häßlich eingerichtet , daß bei den Rosen gleich die
Dornen stehn . Eine Woche später kündigte er .
Das An - und Ausziehen , besonders der Stiesel ,
wobei man sich bücken muß , sei zu mühsam und
hätte ihm die Sache verleidet . Des Doktors
Rat war zu spät gekommen , leider : er warf gern
mit Hundsknochen um sich , war aber liebens -
würdig und kein Spielverderber .

Die übrigen Mammute des Rheinbades , wie
mir sie hießen , waren standhafter und zum Teil
auch erfolgreich . (Das Rheinwasser zehrt , aber
es regt auch Durst und Hunger an .) Ein Stadt -
rat und ein paar Bäcker : es war eine Pracht und
Augenweide , wenn sie in geschlossener Front am
Rechen hingen und das Wasser stauten , so daß
es klatschend vom kleinen Bassin in das große
fiel .

Scher , und Ulk würzen die Baderei , wie Mus -
kat die Wassersuppen , nnd an heitern Szenen
war kein Mangel . Als es einem kleinen bart -
losen Forstmail » im Wasser schwappelig wurde ,
so daß er um Hilfe rief , stürzte der Badepächter
herbei , zog ihn heraus und schnaufte ihn an :
„Was mußt du Lauser ins große Bassin , wenn
du nicht schwimmen kannst ! " Dabei war dieser
Jünger der Diana dreißig Jahre alt und die
Zeugen des Vorfalls grüßten ihn noch lange als
Lauser . Ein Revisor kokettierte mit seinem neu -
erworbenen Regenschirm . „Den nimmst du wohl
mit ins Wasser " uzte einer seiner Freunde . Ge -
sagt , getan . Der Geuzte steigt aufs Sprungbrett ,
spannt den Schirm auf und springt ab . Der
rechtzeitig losgelassene Schirm gondelt gemäch -

Erstes .Blatt

Todesurteile .
w . Aachen , 4 . Aug . ( Drahtber .) Gegen ^ 4

Uhr verkündigte der Gerichtshof im Prozeß
wegen Ermordung des belgischen Leutnant »

Grafs folgendes Urteil : Leutnant Reinhardt
und die tzSchupobeamten R i e b k e uno
Klein wurden zum Tode « verurteil !»
Grabert , der in erster Instanz zum Tode ver'

urteilt worden war , wurde zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Ebenso wurde Ter '

möhlen und Böhmland zu 15 Jahren Zwangs -
arbeit , Klanß und Nowack zu je drei Jahren
sängnis verurteilt . Frau Neckmann , die fluch'

tig war , erhielt wiederum 3 Jahre Zuchthaus -
Der Borsitzende empfahl den zum Tode Bei -
urteilten ein Gnadengesuch an den König &e*

Belgier einzureichen .

Streikneigungen .
Köln , 4. Aug . In Essen ist gestern die Streik '

bewegnng unter den Bergarbeitern de»
Ruhrgbietes nahezu allgemein geworden . . Vor «

läufig kommt die Aktion in der Form der söge '
nannten Resistenz zum Ausdruck , d . h . die
Bergarbeiter verweilen zwar auf der Arbeits '
statte , fahren aber nicht ein . Bei den Bergas
beiterversammlungen kam es allgemein zum Aus -
druck , daß die Streikbewegung an dem Verhalte »
der Bergleute gegenüber den Besatzungstruppe »
nichts ändert und daß der p a f f i v e Wider '
stand unverändert weiter geht .

Berlin , 4 . Aug . Die Streiklage im Ruhrgebiet
hat sich gebessert , nur im Hamborner und Rc ° '
linghausener Bezirk verharren die Arbeiter no«
in passiver Resistenz . Es sind dies aber lediglich
nur örtliche Erscheinungen . Bon der Regierung
geschieht alles , um die Zahlungsmittelknapphe »
zu beheben . Den Kommunen ist das Recht ein'
geräumt . Notgeld zu drucken . Ferner ist ei»
ansehnlicher Betrag an Devisen zur Verfügu »?
gestellt worden , um den Ankauf von holländische »
Kartoffeln und Gemüsen zu ermöglichen .

Berlin , 4 . Aug . Die Urabstimmung der Ange «
stellten in der Berliner Metallind « '
st r t e hat die für den Streik erforderliche Mehl '
heit ergeben .

Strahenkämpfe in Budapest .
Budapest . 4. Aug . (Eig . Drahtber .) Seit 8*'

stent wächst in Budapest die Aufregung «o»

Stunde zu Stunde . Die Regierung muß alle

öffentlichen Gebäude mit Militär besetzen . Der
Verein der erwachenden Ungarn und die ik »>

angeschlossenen Vereine haben ihre Massen , be'

sonders die Studenten aufgeboten . An mehrere »

Stellen der Stadt ist es heute bereits zu bl»'

tigen Straßenkämpfen zwischen Polizei
truppen und der Studentenschaft gekommen . Die
offiziöse ungarische Telegraphenagentur aller '

dings versucht diese Vgrgänge durch eine
richt zu bemänteln , nach der es sich bei diese"

Ereignissen nicht um eine politische sonder "

lediglich um eine wirtschaftliche Bewegu »S

handle . Die Ursache des Aufstandes seien a®'

den rapiden Niedergang der ungarischen Kr »«'

seit der Entscheidung der Reparationskomrmi '

sion zurückzuführen .

Yohimbin - Hormof
mit Lecithin ist unter dem Namen „ Organuphat " vom P»« "'
amt geschützt . Anregend , kräftigend . Verlangen Sie nnr ,
„Organophat " in der Hof -Apotheke , Kaiserstraße 20

lich in den Wellen , mit dem Stock als Mast . D ^
Besitzer erwartet seinen Schirm am Rechen «S
greift nach dem Mast . Vater Rhein läßt f"5
nicht foppen , streift Gestell und Haut für sich *'
und läßt dem Herrn den kahlen Stecken . D ^
singt einer : Das Schiff streicht durch die Welle "'
Fritz , do liegst .

Das Heiterste aber war ein Badejubilä »^
doch das beplaudern wir ein anderesmal .

Anberührt.
Skizze von Steife Müller ( Partenkirchen ) . 6

Es war die alte Geschichte : der Wertvollste
sterben .

Bruno Stroll war wirklich der wertvollste ^
uns Freunden . Wo wir am Rande waren flu
unserem Latein , sing erzu funkeln an . Zu fun ^ ,
und brennen . Wie oft haben wir uns geivö ??.,
an seinem Feuer und die nehmeirden Hände danU
gehalten . Auch in jenem Winter noch , als er steÄK
muhte . Denn er svrühte bis zuletzt von Leben . ^
haben keinen wieder gesehen , der dem Leben L
gut war wie der Bruno Stroll . Dem Lebens
jeder Form , auch in der schmerzhaften . Bis zu
Tage , da ihm der Medizinmann unter uns Fre »n^
offen sagte :

„Stroll , lieber Stroll , du hast mir leider das M
sprechen abgenommen , dir schonungslos die
Wahrheit zu sagen . Du hast die Darmtuberkulose

„Unheilbar , nicht ?" hatte Stroll Darauf erni 'ds^
Und unser Medizinmann gab sich einen Ruck v

sagte interessiert : , . J
„Was hast du doch für einen feinen Nietzsche/^

dort an der Wand , mein lieber Stroll . Dali
ihn herunternehmen ?"

Und dann hatten sie beide den Niefeftf)^
studiert . , Mit

„Der Prediger des Lebens " , sagte der >u>>

Doktor . . flfe
„Aber nicht des Lebens um jeden Preis > v

Stroit zur Antwort .
„Wer weiß , wer weiß . Er hat es selbst u»r

Preis der geistigen Umnachtung noch gelebt - J ?
„Hm " , sagte Stroll , und hing das Bildnis

gend wieder an die Wand . » i<
Ein paar Tage drauf lag er im Hospital - ßI|i

Schmerzen kamen und gingen wie die Wolke '' ^
Himmel . Die dunkelste Wolke bat noch einen j* $
von Silber . Und das kleine freie Himmelst » »» ^
das die Wolken drängend ist von einem scho?
Blau , als der ganze unbedeckte Himmel jemals ' m
Freund Stroll blieb voir einer tiefen Lebens ' »»^
erfüllt in den schmerzfreien Stunden . Die w»
freilich immer schmaler . ^

Einmal aber zogen sich die Wolken noch übe ? .^
letzte Blaustück seines Hümmels . Ich saß an se
Bettrand . . r

„Willst du mir noch etwas Liebes tun ?" f*00
als ich mich erhob , um fortzugehen .

„Natürlich , Stroll . Was ist es denn ?"
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Die Karlsruher Betriebsräte
beim Staatspräsidenten .

Am Freitag nachmittag erschien im Ministe -
rium des Innern eine Deputation der Be -
lriebsräte von etwa 20 Karlsruher Betrieben ,
um den badischen Staatspräsidenten über die
gegenwärtige Notlage der Arbeiterschaft zu un -
terrichten und die Frage an ihn zu stellen , was
bie badische Regierung hiergegen zu tun ge¬
denke oder bereits getan habe . Wortführer war
Geschäftsführer Schnlenburg vom Deutschen
Netallarbeiterverband . Ueber die Unterredung
veröffentlicht der Badische Staatsanzeiger einen
Bericht , dem wir folgendes entnehmen .

Geschäftsführer Schulenburg leitete seine
Anfragen mit der Mitteilung ein , bah die Ar -
beiter in den Betrieben bereits zur passiven
Resistenz , d . h . zum Verweilen in den Räumen
ohne Arbeitstätigkeit . , übergingen , weil die
steigende Teuerung von katastrophalen folgen
nir den Arbeiterhaushalt begleitet sei . Schulen -
bürg bat um ein schnelleres Zusammentreten
der Schlichtungsausschüsse ? sie würden stets erst
mr die verflossene Boche entscheiden , dadurch
>ei das Geld , welches der Arbeiter dann erhalte ,
bereits wieder weiter entwertet . Auch weichen
?ie Indexzahlen der Schlichtungsausschüsse ,
wwie des Landes und des Reiches oft stark von -
einander ab . Die Wertbeständigkeit der Löhne
stünde im engsten Zusammenhang damit und
es mühte für die Arbeiterschaft allmählich dieses
Jiel erreicht werden , ferner stehe der Wu -
tf' er wieder in üppigster Blüte, - die Preisver -
^eichnisse der Waren fehlten in den Karlsruher
Läden vollständig . Die betr . Verordnung mühte
vom Ministerium des Innern strenger geHand -
babt werden . Auch die B r o t s r a g e spiele
Zurzeit eine grohe Rolle : man klage allgemein
über schlechtes und zudem teueres Brot . Kurz ,
es mühte überall der Preistreiberei und der
Unreellität im Handel und Verkehr vorgebeugt
werden . Schulenburg besprach dann noch die
^ ohlenversorgung für den kommenden Winter ,
welche für die Arbeiterschaft schon jetzt ein Ge -
instand der Sorge bi ^de.

Der Staatspräsident erwiderte in län¬
geren Ausführungen . Die badische Regierung
habe sich immer gegen das Hinübergleiten in
öie freie Wirtschaft gewehrt . Aber bei dem
Reichskanzler und der Reichsregierung haben
wir ständig ernste Vorstellungen erhoben und
erst in jüngster Zeit wieder über die gegenwär¬
tige Aartoffelnot . Diese werbe wohl bereits in
nächster Woche behoben sein , ferner seien für
die landwirtschaftlichen Genossenschaften und
öie Organisationen der badischen Landwirte
abermals Bürgschaftskredite und zwar
vorläufig in der Höhe von 16 Milliarden
Mark in Aussicht gestellt .

Bei der Bekämpfung des Wuchers fei festzu¬
halten . dah wir Richtpreise nicht aufstellen
können , weil wir die Waren selbst nicht zu er -
lassen ^vermögen . Im Viehhandel haben wir
wegen der Handelserlaubnis nochmals erheb -
liche Einschränkungen vorgenommen .

Ueber die Preisprüfungsstellen legte
Dberregierungsrat Pfisterer dar , dah nun -
wehr jede Gemeinde einer Preisprüfungsstelle
angehören muh . Die Verbraucher mühten aller -
dings mehr wie bisher dabei mithelfen : es fehle
oft der Mut . an die Preisprüfungsstellen heran -
Zutreten . Die Preisprüfung werde ausgedehnt
auf " den Leistungswucher und es könnten auch
Schuhmacher . Schneider usw . , welche zu viel for -
oerten . nunmehr belangt werben .

Die badische Milchverordnung geht
wegen des auhergewöhnlichen Notstandes in
Baden über die des Reiches hinaus . In diesen
Tagen habe das Ministerium deS Innern die
Zustimmung des Reiches zu schärferem Eingrei «

fen erhalten . Es könnten jetzt auch Landwirte ,
welche sich dauernd und absichtlich der Milch -
lieferung entziehen würden , gepackt werden .
Das Brot könne und solle bei jedem Bäcker
nachgewogen werden : die Käufer mühten nur
regelmähig ein solches Verlangen stellen . Nach
der jetzigen Ernte bessere sich hoffentlich die
Qualität des Brotes .

Oberregierungsrat Dr . Barck verbreitet sich
dann über die Tätigkeit der Wucherpolizei .
In den Städten mit Staatspolizei habe man
jetzt besonders vorgeschulte Beamte zur Unter -
suchung der Wucherfälle lWucherpolizeiabtei -
lungen ) . Auch das Landespolizeiamt sei umge -
bildet und man habe eine besondere Abteilung
für den Wucherdienst errichtet . An der Grenze
würde die Wucherbekämpfung besonders stark
gehandhabt und dort den Schiebern und Wuche -
rern eifrig nachgegangen . Auch sende man be -
sondere Streifen auf das Land , um auch dort
dem Wucher nachzuspüren . Man dürfe ohne
Ueberhebung behaupten , dah in keinem Lande
die Bekämpfung des Wucherwesens so ausge -
bildet sei , wie in Baden . Die Wucherpolizei
unterstütze auch die Marktgerichte in den einzel -
nen Städten Badens . Ab 15. August würden
die Sonderorganisationen des Wucher -
dienstes noch verstärkt werden . Auch zur ösfent -
lichen Bekanntgabe der Wucherfälle trägt die
Polizei durch Herbeischaffung geeigneten Mate -
rials bei . Allerdings solle man im allgemeinen
mehr mit der Mitwirkung der Verbraucher rech-
nen können .

Der Staatspräsident hebt dann noch ab auf
die Notwendigkeit , dem Aushang der Preise in
den Läden gröhere Aufmerksamkeit zu schenken
und die Preisprüfungsstellen zu eifriger Tätig -
keit anzuhalten . Er gibt Auskunft darüber , wie
man sich für die Staatsbeamten im Herbst die
Beschaffung von Kohlen durch Anlegung des
Geldes in Wertbeständen denke . Erhebungen ,
darüber , was man aus dem Gebiete für die
Arbeiter der Privatbetriebe tun
könne , schweben noch.

Das Leben und Treiben in den Kurorten
und die Schlemmerei und Völlerei in manchen
Gastlo -kalen beobachte die Regierung ständig und
treffe ihre Mahnahmen . Auch die Reichsregie -
rung sehe jetzt ein , dah man den Kurorten mehr
Aufmerksamkeit zuwenden müsse . — Der wei -
teren Anregung eines Mitgliedes der Deputa -

ion der Betriebräte , dah die Steuerabzüge in
den Fabriken sehr verschieden , oft zum Nach -
teile der Arbeiter , gehmidhabt würden , ver -
spricht der Staatspräsident . Abhilfe durch das
Landesfinanzamt schaffen zu lassen .

Aus VaSen
Wahlvorbereitungen .

Bei der Kreiskonferenz der Sozialdemokra -
tischen Partei Baden wuvde Reichstagsabgeord -
neter Schöpflin wieder als Reichstagskandi -
dat aufgestellt : als zweiter Kandidat wurde
Graf - Pforzheim bestimmt .

X Mannheim . 4. Aug . Die hiesigen st r e i --
kenden Friseurgehilfen richten an die
Arbeiter - und Beamtenschaft einen Aufruf , in
dem zum Besuch der fliegenden Rasierstuben der
streikenden Gehilfen aufgefordert wird . Wie
aus dem Aufruf hervorgeht , sind zwei derartige
Rasierstuben eingerichtet .

- Walldorf (Amt Mannheim ). 4, Aug . Ein
13jähriges Mädchen wurde am Mittwoch
nachmittag auf der Strahe Reilingen —Walldorf
am Walde von einem Manne überfallen .

Der etwa 22 jährige Täter wurde von einigen
Personen , die auf die Hilferufe des Kindes her -
beieilten , verfolgt , ist aber entkommen .

— Stockach . 4. Aug . Pfarrer a . D . Friedrich
Weih Haupt begeht am heutigen Samstag
das seltene Fest des diamantenen Prie -
st e r j u b i l ä u m s .

Wiesloch , 4. Aug . Die Ernte , die nun in
vollem Gange ist, wird voraussichtlich die vom
vorigen Jahr erheblich übersteigen - Die
schwarzen Propheten haben auch dieses Mal
versagt : denn selbst das Korn drischt sich gut . —
Nach wie vor machen die Hopfen dem Landmann
Sorgen , während Kartoffeln , Dickrüben Tabak ,
Wiefengras und dann vor allem der Wein sich
tüchtig heransgbissen haben . Nur wird manches
Mostfah vom vorigen Jahr leer liegen bleiben
müssen .

Aus dem Hegau , 4 . Aug . Von den Freunden
und Bekannten des Heimgegangenen Hegau -
säugers , Rechnungsrat a . D - Richard Stocker ,
ist eine Bewegung eingeleitet worden , mit dem
Ziel , diesem liederfrohen Sänger des Hegaus
ein einfaches würdiges Grabdenkmal zu errich -
ten .

H . Baden -Baden , 4 . Aug . Offenbar zur Be -
sprechung über politische Angelegenheiten sind
der amerikanische Botschafter in London Herr
A . B . Houghton und der amerikanische Bot -
schafter in Berlin Herr Eduard N o r r i s hier
eingetroffen . Beide Botschafter sind in „Bren -
ners Stephanie - Hotel " abgestiegen und verblei -
ben einige Tage in Baden -Baden .

r . Freiburg i . Br ., 4 . Aug . Im Rahmen der
landwirtschaftlichen Woche , die für die zweite
Hälfte des Monats Oktober hier geplant ist ,
und mit der ein großer Pferdemarkt und eine
landwirtschaftliche Ausstellung verbunden wer -
den soll , ist auch eine hauswirtschaftliche
A u s st e l l u n g in Aussicht genommen .

— Konstanz . 4 . Aug . Ein folgenschwerer U n -
fall passierte gestern morgen einem Fuhrmann ,
der für das Lebensmittelamt an der Bahn einen
Teil der Milch abholte . Beim Wenden des Wa -
gens in der Hafenstrahe fiel dieser um und etwa
150 Liter Milch flössen auf die Strahe . Dabei
wurden die Pferde scheu und schleiften den
Fuhrmann ein Stück weiter , bis er dann aus
seiner gefährlichen Lage befreit werden konnte .

— Vom Untersee . 8 . Aug . Gestern nacht ist in
Hemmishosen bei Stein a . Rh . das Armen -
Haus abgebrannt , und zwar das Wohn -
und Oekonomiegebäude . Von den drei Insassen
ist die 60jährige Anna Rietli verbrannt . Die
80 Jahre alte Maria Peter erlitt schwere
Brandwunden , so dah an ihrem Aufkommen ge -
zweifelt wird . Man vermutet Brandstiftung ,
eine Insassin des Hauses ist verhaftet worden .
— In Schaffhausen wurde der Arbeiter Gott -
fried Leu beim Ueberschreiten der Gleise von
einem dahersahrenden Zuge ersaht und getötet .

— Insel Reichenau . 8 . Aug . Zum Anmachen
eines Herdfeuers nahm die Frau eines Flafch -
nermeisters Spiritus . Durch die sich entwik -
kelnde Flamme erlitt die Frau am ganzen
Oberkörper so starke Brandverletzungen , dah sie
ins Krankenhaus eingeliefert werden muhte .

r . Ueberlinaen , 4. Ang . Die Ziehung der
Ueberlinger Münsterbaulotterie ist auf
den 9 . August verschoben worden , desgleichen
die Breisacher Münsterbaulotterie .

Ms KachbarlSnöern
d . Frcudenftadt , 4. Aug . Die hiesige Stadt -

behörde hat eine dringende Warnung an die
Kurgäste erlassen , in der sie diejenigen mit so -
fortiger Ausweisung bedroht , die Gegenstände

des täglichen Bedarfs , wie Lebensmittel , Klei -
der und Schuhe aufkaufen .

X Reidensels , 4. Aug . Aus tragische Weise
um das Leben gekommen ist der bei der Firma
I . Glatz , Papierfabrik , beschäftigte Maschinen¬
führer Georg Kobel . Mit noch einigen Ar¬
beitskollegen war er damit beschäftigt , eine
Maschine mittels säurehaltigen Reinigungsmit -
teln zu säubern . Kurz vor Feierabend fühlte
er sich, wahrscheinlich durch Säuredämpse , un -
wohl und muhte sofort ärztliche Hilfe in An -
sprnch nehmen . Tags darauf verschlimmerte sich
das Unwohlsein und kurz darauf trat der Tod
ein . Durch Obduktionsbefund der Gerichtskom -
Mission wurde Vergiftung der Atmungsorgane
festgestellt .

Kport>Spiel
Fußball.

Das Privatlviel F .t? Nade » — Ballspielklnb Pforz -
beim am Samstag abend im Fafanengarten endete nach
schönem Spiel mit 2 : 1 Toren zugunsten der Pforz¬
heimer . ( Näherer Bericht in unserer Montags - Svort -
ausgäbe .)

DI « Renne « i « Mezheim « »den vom 2 4 . Augnst
bis 2 . September statt . Die besten Pferde der
ersten Stälke find angesagt . Die Preise sind im Ein -
vernehmen mit der obersten Rennbehörde auf Grund -
preisen aufgebaut , die durch Mnltiplikatorrechnung der
Geldentwertung angepaßt werden . Neben den höchst -
dotierten Rennen , für die nach alter Tradition . Der
Große Preis von Baden " und „Der Batschari -PreiS "

angesetzt find , werden auch alle anderen bekannten
Preise wiederkehren , wozu noch einige neue hinzu -
gekommen sind.

VomWetter
Wettcrnachrichtcndicuft der Badische » Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .
Samstag , den 4 . August 1928.

Nach dem Abzug der Druckstörungen , die ge-
steru in Süddeutschland Trübung und Regen -
fälle brachten , ist rasch Aufheiterung eingetreten ,
da über Frankreich ein kräftiges Hochdruckgebiet
sich ausgebreitet hat . In seinem Bereich wird
das heitere und trockene Wetter bei zunehmen -
der Wärme anch morgen fortdauern .

Wetteraussichten für Sonntag , den 5 . August :
Heiter und trocken , zunehmende Wärme , schwache,
meist östliche Winde .

Rdein -WaNerstiinde morgens « Uvr .
4 , Angust

Schnsterins «!
Kehl . . . .
Maxau . . .

Mannheim

1,05 n>
2 98 m
4,68 m

— m
— m

3.53 m

8. August
2,00 m
3.03 m
4,65 m

mittaas 12 Uhr 4,65 m
abends B Nor 4,66 m

3,49 m

Dagesanzeigev
Sonntag , den 5. August 1923.

Städt . Konzerthaus : Bunter Teil und „Brü -
derlein sein "

, nachm . %4 Uhr : »Meine Frau — iaS
Fräulein "

, abends Vß Uhr .
Stadtgarten : Konzerte , vorm . 11—12 Uhr , nach-

mittags VA—6 Uhr , abends 8—>411 Uhr.
MKnnergesangverein Karlsruhe : Gar¬

tenfest mit Tanz im „Kühlen Krug " nachmittag «
4 Uhr .

Friedrichs Hof : Künftlerkonzerte , nachmittag « 4
und abends 7 Uhr .

K .F .V . : 1. Mannschaft gegen F .V . Knielingen , nach-
mittags 2 Uhr auf dem Hochschulsportvlatz.

F . C . Phönix : 1. Mannschaft gegen F .C . Mllhlhnrg
auf dem Phönix -Stadion , nachmittags 4 Uhr .

Stolkern und andere funktion . Stimm -
störunaen werd . beseitigt durch
P . Baschen , jetzt Adlerttr . 33 .
<- prechz, Samst nm . Tet . 1414 .

. ' .Zyankali " , sagte er einfach . Und es verzog ihm
Ken Mund vor « chmezen dabei . Ich erschrak und
bob schon an zu einer Predigt . Man kennt sie ja »
die Predigt . Aber er sah es und sagte :

„ Keine langen Reden , gelt ? Ich habe nicht
wehr so arg viel Zeit , sie anzuhören , weiht du .
Nur „ja " oder „nein " , nicht wahr ?"

»Nein " , sagte ich tiefaufatmend und ging .
, Öch wurde eine Woche lang nicht mehr froh
darauf . Dann traf ich unfern Doktorfreund . Er
war auch bei Stroll gewesen . . .

„Hat er dich auch darum gebeten ?" fragte ich ihn
Zwischen zwei gleichgültigen Sätzen .

»Um was ?" sagte er . Aber er war zusammen -
kesubren .

»Du hast 's ihm also doch gegeben ?"
Sein Gesicht bekam einen geauälten Ausdruck .

, » Konnte ich anders ?" fuhr er auf . »Da lag er
'» i-ein Einzelzimmer , das sie für Sterbende her -
gerichtet hatten im Hospital . Und er wußte das .
>r spürte , dah sie seinen Sterbetag , seine Sterbe -
'iunde jetzt berechnen konnten . Ganz genau . All

sah er durch seine Schmerzen durch , die nicht
!^ ehr wichen . Und auf feiner Stirne lag noch ein
' etzter matter Schimmer seiner alten Lebensfreude ,
während der Körper von unten her langsam starb ,
stück kür Stück . .Kannst du deinen Freund so
^ iden lassen ? ' fragte er . . Mach ein Ende ' fuhr er

. oder besser , gib mir die Waffe in die Hand ,
selbst zu iun . , Natürlich sagte ich : ,Ich darf es

wcht . Sieh , wenn ich so daläge , so wie du jetzt ,
und ich bäte dich darum , waS würdest du mir sagen ?"
^

.Ja , würde ich sagen , denn du bist mein Freund, '
ßab er zur Antwort . Und da — und da — da gab
' ch es ihm ."

»Das Gift ?"
. »Ja , das Gift . Er hat es in die hohle Stange

Angelegt , die am Rande seiner Bettstatt ausläuft ,
Uns von der er den abschließenden Knopf abgedreht
bat , weiht du . Da liegt es jetzt drin — "

»Noch ?"
»Ich weih es nicht . Es war vor einer Woche ."

„ --Hast du oaran gedacht , dah du dich selbst dabei
ausz Zviei sehest ?"

»Es ist gutes Wetter beute . Wie ist 's mit einem
Kvaziergang vor die Stadt hinaus ?" gab er zur
Antwort , „willst du ihn besuchen ?'

^ »Ja " , sagte ich , und war ein wenig beschämt den :
freunde gegenüber .
. Diesen Besuch werde ich nie veraessen . Wie ich

an seinem Bette sah und er durch seme Schmerzen
? Urch ein heiteres Gesicht erzwang , froh und leicht
Wien trotz der Qualen , wie meine Augen immer

Md immer wieder auf der hohlen Stange hangen
stieben , in deren Höhlung die weihen Stücke lagen ,
w>e er plötzlich einen starken Schmerzanfall zu über -
winden hatte und die hohle Stange umklammerte ,
woraus er wieder wunderbar beruhigt schien , wie
« am Ende leise , fast zärtlich über diese Stange
Mich und mir ein fröhliches Adieu bot — all das
werde ich nie vergessen .

Und dami weih ich noch , wie wir — seine Freunde
leben Tag die Sterbespalte in der Zeitung mit

einem leichten Zittern überflogen . Er stand nicht
darin . Ein Sonntag nach dem andern kam ins Land .
Die Ärzte im Spitale schüttelten die Köpfe — er
lebte jetzt schon zweimal so lange , als sie voraus -
gesehen hatten . Der Zerfall des Körpers schien
aufgehalten durch eine magische Kraft .

Der ganze Herbst ging vorüber . Der Winten
fing schon an , sich weih auszuschütteln über dem
Land — da war es an einem Sonntag vor Weih -
nachten , daß unser Doktorfreund mit einem Tele -
gramm in der Hand in meine Wohnung kam .
Stroll war gestorben . ,

„Sanft " , sagte man uns im Svttal . Und es
war keine Phrase . Er war wirklich eingeschlafen .
Sie hatten ihn schon fortgetragen , hinüber »n das
kleine Häuslei « , wo eS nach verwelkten Kränzen
^

^Herr Kollege " , sagte da mein Freund zu einem
Anstaltsarzt , „wir möchten noch einmal vor . dem
Bette stehen , wo er so lang gelitten hat , wo wir bei
'
^ Gewih ! gewiß " , sagte zerstreut der Anstaltsarzt ,

«dort , bitte , Nummer hundert , Sie wissen »a den
Weg . Mich entschuldigen Sie für einen Augen -
blick — ich werde gerufen — " _

Wir standen still vor dem leeren Bett . Dann
ging mein Freund mit einer entschlossenen Bewe -
gung an das Kopfende , schraubte eine metallene
Kapsel an der hohlen Stange los , fuhr mit dem
Zeigesinger in die Höhlung , iühlte zögernd , atmete
aus und brachte »wel weiße Stücklein hervor . . . .

„Unberührt " , sagte er .

TheaterunbMustk
Gesellschaft zur Förderung der Kirchenmusik .

Unter dem Eindruck . des ersten Oberrheinischen
Kirchenmusikfestes ist in Freiburg eine Gesellschaft
von Kirchenmusikfreunden gegründet worden . Sie

nössischen Kirchenmusik die ihr gebührende Geltung
zu verschaffen .

Kunst unöWissenschaft
Tagung der Badischen evangelischen Vereint «

gung für Kirchen - und Volkskunst . Im Anschluß
an das Landesfest des badischen Gustav - Adols -
Vereins fand in Waldkirch ,n diesem Monat die
Tagung der Badischen evangelischen Vereinigung
für Kirchen - und Volks kurm statt , den Zeitver -
Hältnissen entsprechend kürzer als in früheren
Jahren gestaltet . Bei der geschäftlichen Sitzung
wurde nach Ablegung des Jahres - und Kassen -
berichts beschlossen , als Nachtrag für 1923 von den
Mitgliedern 1000 M 3" . dem bereits eingezogenen
zu erbeben , besonders im Pinblick auf eine wert -
volle Kunstgabe , die den Mitgliedern im Jahre 1924
überreicht werden soll . Ferner soll die Wanderbilder¬

sammlung , die infolge der hohen Fracht nicht mehr
in dem Maß wie im verflossenen Jahr für Wander -
ausstellungen versandt werden kann , nicht ver »
äußert , sondern aufbewahrt werden für bessere
Zeiten . Daß die Kirchenbehörde , welche im ver -
flosienen Jahr noch einen Zuschuß von 500 M be¬
willigte , dieses Jahr „wegen der wirtschaftlichen
Lage " nichts bewilligte , wurde lebhaft bedauert .
Beschlossen wurde die Tagung durch einen Licht -
bilderoortrag : „Rembrandt und die hl . Schrift " ,
den der Vorsitzende , Pfarrer Lic . Kühner , hielt .
Von manchem wurde das Schauen der Bilder
dieses großen deutschen protestantischen Meisters
als Andacht empfunden .

Landesbibliothek Karlsruhe . Das volle Zu -
gangSverzeichniS in gelohnter Form konnte für
1921 der Kosten wegen nicht erscheinen . Es ist
aber , zum Teil durch eine Spende , möglich ge -
worden , eine Ausivahl aus den Dächern BadischeS
Schrifttum , Geschichte , Lebensbeschreibungen , Erd »
künde und Reisen , Naturwissenschaften , Musik »
Kunstgeschichte zu bieten , die teilweise in billigerem
Steindruck hergestellt werden mußte . Da vor 30
Jahren die sehr wertvolle .vosblbliothek in Staats¬
verwaltung übergeben und als Hos » und Landes -
bibliothek eingerichtet worden ivar , sind Rück - und
Ausblicke des früheren Vorstandes , Geheimrat
Dr . W . Brambach , und des ietzigen Direktors ,
Dr . Tb . Längin , beigefügt . Das Heft umfaßt
14 Seiten und wird gegen Voreinsendung des
Betrags von lOmal Postgebühr für Drucksachen
an die Direktion postsrei zugeschickt . Wegen der
beschränkten Auflage wird eS nur an Auswärtige
verkauft .

Wölfflins Ausscheiden aus dem Lehramt . Geh -
Rat Heinrich Wölfflin , der Münchener Kunst -
gelehrte , wird von seinem Lehramt zurücktreten .
Damit verliert die deutsche Gelebrtenwelt den -
jenigen , der unter ihren Kunsthistorikern über
allem Zweifel heute der künstlerischste Kov ? ist . In
Basel als Siachfoiger Jakob Bnrckhardts , dann in
Berlin au ? dem Lehrstuhle Hermann Griinms ,
endlich >n München feit 1912 bat Wölfliit nicht nur
in seiner Wissenschaft schulbildend gewirkt . Mit
seinen Schriften und nicht weniger mit feiner
einprägsamen Rede hat er weitere Kreise in künit -
lerischen fragen führend beeinflussen können .
Keineswegs im Sinne einer einseitigen Kunstan -
schauung , wie er denn zwar in Rom im Kreise der
dentsch - römischen Künstler entscheidende Anregung
empfangen hatte und seinerzeit der berufene
Sprecher der unvergessenen Berliner Maroes -
Ausstellung gewesen war , aber sür alles Lebendige
und Schöpferische ein selten feines Organ besitzt .
Sein lebiges Ausscheiden ans dem Dienst der
Universität begründet er mit dem Wunsche , sich
ganz literarischem Schaffen in der Schweiz , der
Heiinat seiner Familie , zu widmen . Wölfflins
literarisches Werk , so bedeutsam es »st , hat noch
keinen großen Umsang , und die wichtigsten Pläne ,
zimial allgemein ästhetischer Art , hat er seit Jahren
zurückstellen müssen . So darf man nun wenigstens
auf deren Vollendung hoffen .

Literatur
Hindenburg . Bon General Buat . Wieland -

Verlag München . — General Buat , der franzö -
fische Chef des Generalstabes , hat seinen Büchern
über Ludendorff und »Die deutsche Armee im Welt -
kriege " ein weiteres über Hindenburg folgen lassen ,
das der bewährte Verlag in einer deutschen Ausgabe
herausgibt . Das Buch setzt sich in seinem ersten
Teil mit Hindenburg , seiner Laufbahn , seiner Per -
sönlichkeit , seinen KriegSgrundsätzen und seiner
Eigenart in einer nicht immer feinen und takt -
vollen Weise auseinander . Der alte Grundsatz , daß
man vor dem unterlegenen Gegner in Achtung den
Degen zu senken hat , scheint neben so manchem
anderem in der ritterlichen Nation nicht mehr an -
erkannt zu iverden . Der zweite Teil des Buches
beschäftigt sich mit Ludendorff , stellt die beiden
Führer im Weltkriege unter eineir Vergleich , geht
auf die Beteiligung ihrer Führung am Kriege ein .
Buat beleuchtet in Gegenüberstellung die Er -
wägungen der beiden sich im Kampfe messenden
Persönlichkeiten auf deutscher und französischer
Seite und glaubt zu dem Schluß berechtigt zu sein ,
daß Hindenburg in Vielem die Gedanken des
Gegners nicht erkannt und insolfledessen seine
Dispositionen häufig und in entscheidenden Stun -
den auf falscher Grundlage ausgebaut habe . Die
Errungenschaft der modernen Kriegführung , wie
sie sich im Weltkriege herausbildete , die physische
und seelische Zermurbuug des Gegners durch
höchste Steigerung der Materialwirkung , die Fesse -
liing und Anpafiung der Reserven an den taktisch
wie strategisch entscheidenden Punkten , wie ivir sie
durch vier >̂ ahre erlebten , wird hier erneut in das
Licht der ^ Betrachtungen eines Mannes aestellt ,
den das Schicksal berief , sich mit unserem Hinden -
bürg zu messen und dein es schließlich den Sieges »
apfel in den Schoß warf , weil Lug und Trug und
die erkannte eigene Unfähigkeit Frankreichs diesem
zum Erfolg verhalfen . War es doch nur diesen
beiden Umstünden zu verdanken , daß eS die ganze
Welt gegen uns mobil machen konnte und ninßte .
Die Hilfsbereiten , die es damals für diesen Vor -
spann fand , inüfsen heute mit Schrecken erkennen »
dah sie besser ihre Finger von einer Sache gelassen
hätten , die ihnen allen moralisch und materiell
dauernd schwerste Einbußen zufügt . Wenn Buat
sich in feinem „Ludendorff " müdem Ersten General -
auartiermeister und dessen Kriegserinnerungen be -
schästigt hat , so legt er hier dielenigen Hindenburgs
( „Aus meinem Leben " > zugrunde , ^vobei er die
Tatsache , daß er auch in diesem Buche iviederuin
auf Ludeudorff zurückkommt , mit der durch die
Art der beiden Führer gegebenen Notwendigkeit
begründet , bei einer Beschäftigung mit Hindenburg
Ludendorffs mächtigen Schatten im Hintergrunde
besteben lassen zu müssen . Aus dieser Basis sucht
Buat den wahren Charakter eines jeden wieder -
zugeben und an Hand einer Feststellung das Gebiet
seiner mutmaßlichen Tätigreit zu umgrenzen . — r.
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Warum wird die Murgkalbahn
nicht ausgebaut ?

Man schreibt uns : Ein Blick auf die Eisenbahn -
karte Badens zeigt uns einige Lücken nichtaus -
gebauter Bahnlinien , die nach Ausfüllung förmlich
ichreien und daher zunächst völlig unverständlich
sind . Unter ihnen fällt neben der eisenbahnlosen
Lücke Elzach — Hausach die Lücke im Murgtal
zwischen Raumünzach und Kloster -Reichenbacli am
meisten auf . Warum iviw sie uicht ausgefüllt ?
Warum ist sie nicht schon längst ausgefüllt worden ?
Die Antwort ist sehr einfach : weil dazwischen
zwei — Pfähle stehen , von denen der eine gelb -
rotgelb und der andere schwarzrot angestrichen
ist. Man sollte es im 20 . Jahrhundert nicht für
möglich halten , daß zwei derartige harmlos aus -
sehende Pfähle imstande sind , sich eine Eisenbahn
vom Hals zu halten , deren Stümpfe zu beiden
Seiten bereits in nächster Nähe ins Leere hinein -
ragen . Sie . können zueinander nicht kommen ?
zwar ist kein tiefes Wasser zwischen ihnen , Uber das
man zudem eiue Brücke schlagen könnte , aber dafür
die bemühten Pfähle , die vor neunzig Jahren
noch keine Kartoffel und keine Rübe ohne Zoll
und Maut durchliehen und die heute noch keinen
einheitliche !« Schienenstrang zulassen .

Das Murgtal , vor dem Eisenbahnzeitalter einst
eine der verkehrsreichsten Strahen des
SchwarzwaldeS , weih in der Tat ein Lied vom
badisch - württembergischcn Partikularismus zu singen
ivie eS in diesen wnst wahrlich nicht verwöhnten
Grenzgegenden etwas Auhergeivöhnllches ist . Die
Stück für Stück zögernd zur Ausführung gebrachte
Muralalbahn bietet uns das Beispiel eines Eisen -
bahnbaues , ivie er nicht sein soll . Zahlen reden
bekanntlich , und die Zahlen des Murytalbahnbaues
besonders deutlich . Hier folgeu die wichtigsten
Daten aus feiner Leidensgeschichte . ES wurden
eröfsnet : 18ß9 die Teilstrecke Rastatt — Gernsbach ,
1894 die Teilstrecke Gernsbach — Weisenbach , 1901
die Teilstrecke Sreudeustadt — Klosterreichenbach . 1910
die Teilstrecke Weisenbach ^ -kvorbnch, 1915 die Teil¬
strecke Forbach — Raumünzach .

Innerhalb gerade eines halben Jahrhunderts
hat ^sich also die Murgtalbahn schrittweise den beiden
Grenzpfählen genähert ? auf badischer Seite hat
sie etiva 4 und auf württembergischer Seite etwa
8 km vor ihnen Halt gemacht . Es bleibt also nur
noch eine ganz geringfügige Lücke auszufüllen ,
aber gerade sie scheint Schwierigkeiten über Schwie¬
rigkeiten zu machen .

Wie ein Märchen aus alten Zeiten mutet uns
eine Zeitungsnieldung an , die im Januar 1908 ,
also vor nuumehr über 15 Jahren , ihren Weg durch
die badischen Zeitungen »nachte . Darin heiht es ,
es bestehe „bei der württembergischen Regierung
die Absicht , den Ausbau der Murgtalbahn
Klosterreichenbach — Landesgrenze so zeitig in An -
griff zu nehmen , das; die Inbetriebnahme
gleichzeitig mit der Fertigstellung der badischen
Strecke Weisenbach — Schönmünzach im Jahr 1910
erfolgen kann !" Ähnlich lautende Pressenach -
richten liehen sich in Menge attfirhren ; sie alle
wurden durch die Tatsachen leider voll uird ganz
Lügen gestraft . Jeizt schreiben ivir 1923 , und wenn
wir auch einen vieljährtgen , noch dazu verlorenen
Krieg hinter uns haben , so dürfte die Annahme
immerhin zutreffen , dah das fehlende Teilstück der
Murgtalbahn auch ohne den unglückseligen Krieg
bis heute nicht gebaut worden iväre . Diese Fest -
stellung ist bedauerlich , aber nötig .

Nun sind aber seit diesem Krieg wieder einige
Jahre ins Land gegangen , und die durch ihn
unterbrochene Eisenbahnbautätigkeit hat da und
dort bereits kräftig eingesetzt . Bon badischei ^ Neu -
bauten sei uur an die Bahnstrecke Titisee — Sankt
Blasien erinnert , die ihrer baldigen Vollendung
entgegengeht . Unter diesen Umständen sollte man
meinen , dah auch der Bau der Mnrgtalbalin ge -
fördert worden wäre , zumal es feit drei Jahren
keine rivalisierenden badischen und ivürtteinbergi -
schen Staatsbahnen mehr gibt . Tatsächlich scheint
ein Ausatz hierzu gemacht worden zu sein ) aber
darüber hinaus , zu einer entscheidenden Tat ,
ist man nicht gekommeii .

Anfang Februar 1919 richtete die Stadt Karls -
ruhe eine Eingabe an das damalige badiscke Ber -
kebrsmnnsteriunl , worin sie die schleunige Weiter -
führung der Mnrgtalbahn Rastatt —Raumünzach
bis zur ivürttembergischeu Grenze befürwortete
und dabei aus den badisch - würltembergischen Staats -
vertrag vom 12 . Dezember 1908 hinwies , der den
vollständigen Ausbau der Mur ^ tnluahn innerhalb
acht Jahren , also bis 1920 , vorsah . Bom Verkehrs -
Ministerium ivard die Antwort zuteil , dah die
Wiederaufnahme der . Arbeiten sowohl von der
badischen , wie von der ivürttembergischeu Re¬
gierung in , Aussicht genommen sei . Das badische
Verkehrsministerium ging im Reichsverkehrsmini -
sterilim auf , und dort wurde die Murgtalbabn
scheinbar — vergessen . Aber die Karlsruher , die
ein besonderes Interesse an der Murgtalbahn haben ,
liehen nicht locker, und im Avril 1922 wandte sich
ihre Handelskammer an das Reichsverkehrsministe¬

rium . Dieses veranschlagte ( damals ) die Gesamt -
kosten aus etwa 80 Millionen Mark , von denen
18 % Millionen bereits verausgabt seien . Auherdem
teilte es mit ( und daran heute zu erinnern dürfte
ganz angebracht sein ) , dah auf der Hälfte der neuen
Bahn der Unterbau hergestellt , die „Bearbeitung
der (Linzelentwürfe nahezu abgeschlossen " und eine
„tatkräftige Förderung des Baues mög -
lich " sei . Zu seiner Vollendung wurden „noch
mindestens drei Baujahre " für erforderlich erachtet .

So staud die Sache im Frühling 1922 . Man siebt ,
der Endtermin der Vollendung des Baues rückte
allmählich weiter hinaus , aber von seiner Aufgabe
ivar nirgends die Rede . Nun trat aber im heurigen
Frühjahr ein Ereignis ein , das wie kein anderes
den Bau hätte fördern sollen : die Besetzung Offen -
burgs und Abschnürnug des Nordsüdverkehrs über
die badische Hanvtbahn . Man suchte nach Um -
gehungsstrecken und fand solche schlecht und recht
in der Nagold - , oberen Neckar - und Hölleutaibahu .
Die Umleitung des NordsüdverkehrS wäre ein
Kleines gewesen , wenn die beiden klaffenden
Lücken Elzach — Hausach uud Klosterreichenbach —
Raumünzach uicht bestanden hätten . Hier reichte
sich somit eine kleinlich -vartiknlaristische Eisenbahn -
volitik mm ehedem aufs bitterste , und gerade Baden
selbst ivard durch sie am härtesten betroffen .

Was unter diesen veränderten Verkehrsverhält -
nissen selbstverständlich ivar , geschah nun zunächst
wirklich : Es setzte allenthalben eine starke Propa -

anda für den beschlennigten Ausbau der
urgtalbahn ein , und sie schien bereits Erfolge

zu zeitigen . Als ain 2H . März 1923 der Reichs -
Verkehrs - und Reicharbeitsminister in Karlsruhe
iveilten , um mit der badischen Regierung Fragen
ihrer Ressorts zu besprechen , ivnrde hinsichtlich
unseres Schmerzenskindes „ zugesagt , dah die Reichs -
bahn der schnelleren Wetterführung des Ausbaues
der Bahnverbindung Naumuinach —Freudenstadt
nähertreten werde " ( Bad . Staatsanzeiger vom 27 -
März V. J . ) . Ja , man ging noch weiter und lau .
zierte im Avril Nachrichten in die Presse , ivonach
dieser Ausbau „derart beschleuiiigt werden sollte ,
dah der Bahnbetrieb im Lauf des nächsten
Winters ( 1923/24 ) aufgenommen werden
kann ." Mehr durfte man wirklich nicht verlangen ,
das ivar alles , ivas Karlsruhe uud ganz Badeir in
der Sache erwarten konnten . Wer leider schritt
das Unglück auch in diesem Fall sehr schnell .

Die Widerstände , die gegen die Beschleunigung
des Murgtalbahnbaues alsbald einsetzten , haben
ihren Urivrung in Stuttgart , uud nirgends
anders . Es ist aber zu hoffe « , dah inan in dieser

U

Sache im Reichsverkehrsministetium in Berlin
ekm? einseitige Stellung einnimmt und M

Deckung dieser SteMmguahiue nicht die schlechte
Finanzlage , die schtiehlich zu allem herhalten kann ,
vorschützt . Gewih schien jene Presseauherung ,
wonach die Eröffnung dtt Reststrecke im nächste»
Winter möglich sein werde , den tatsächlichen Ereifl '
nissen voranzueilen : aber dah sie nun allmähu «
auf den Sankt Nimmerleinstag verschoben wird '
das war nicht nötigl . Hiergegen sich zu wehren , tfj
unser gutes Recht . Was noch im Mär ; d . I . vom
Reichsverkehrsminister zugesichert wurde , darf tttd»
ein Vierteljahr darauf schon ins Gegenteil ^>er-
kehrt werden .

Nach einem neuerdings ergangenen Beschew
bedauert der Herr ReichSverkehrsminister mit Rull '
ficht auf die schwierige Finanzlage des Reiches btf
d?r nicht unmittelbar dringlichen ( ! !) VvcrW
stellung der Mnrgtalbahn , die nach ihrer Ausge '
staltung als Nebenbahn für die Durchführung eines
arohen Durchgangsverkehrs nicht geeignet sei»
ivird , die Beschleunigung des Baus nicht anordnen
zu können . Das heiht also auf Deutsch : Die Murg '
talbyhir bleibt unausgebaut , bleibt der Torso ,
als welcher sie der Reichsbahn von den rivalisieren¬
den Staatsverwaltungen überlassen wurde . Jetzt
entdeckt man mit eineinmal , dah sie „als Neben -
bahn sür die Durchführung eines grohen Durar
gangsverkehrS nicht geeignet " ist . Gewih ist das
Zahnrad unterhalb ,>reudenstadt ein Schönheit ^ -
fehler , aber unseres Wissens ist die Höllentaibab »
auch Zahnradstrecke , und zwar noch etwas steiler ,
und doch fuhren schon vor dem Krieg Schnellzüge
darüber . Mit gutem Willen sollte das auch " "
Murgtal gehen , aber an diesem guten Wille »
fehlt es ebeu .

Karlsruhe darf im Verein mitden andern badischeu
Interessenten und den ebenfalls interessierten
württembergischen Orten Freudenstadt , AlpirsbaÄ '
Tchramberg usw . nichts unversucht lassen , um gegen
eine derart unglaubliche amtliche Auffassung , als
ob der Murgtalbahnbau „nicht unmittelbar drins '
lich" sei , zu protestieren . Wenn er nicht dringliw
ist , dann mag man den ganzen Eisenbahnbau übet '
Haupt einstellen . Gerade die Offenburger Vel '
kehrsfperre beweist , dah nicht nur wirtschaftliche '
sondern auch vaterländische Gründe für den Ausbau
sprechen . Der Bau ist begonnen ? will man
verkümmern lassen ? Das könnte keine Regierung
verantworten . Darum gibt eS nur eiue Lösung '
und zwar beschleunigter Ausbau der Murgtalbahn .
Das ist kein besonderes Geschenk sür Baden und
das Murgtal , sonden sein gutes Recht . V. V»

Karlsruhe , den 4 . August 1923 .

Die der Karlsruher Bankenvereinigung angehörenden
Banken und Bankiers erklären wiederholt , daß sie eine

Haftung für Schäden aus Verzögerungen oder Fehlleitungen
von Ueberweisungen , Gutschriften , Zahlungen , . Zurver¬

fügungstellungen und dergl . nicht übernehmen ; dies gilt
auch für Ansprüche aus Schäden , die aus der Geldent¬

wertung entstehen können . -

Korbruiier BonkeiiMKniig.
B-andeswirfschaftssteSle

für das

bad . Handwerk A.-G . hier.
In der am 2 . August lf . Jahres stattgefundenen

außerordentlichen Generalversammlung der Gesell¬
schaft wurde die Erhöhung des Aktienkapitals
von z . Zt.

50 Mill . auf 150 Mill .
beschlossen .

Den Aktionären werden auf

1000 ^ alte 1000 Ut neue zu 1000 °
l«

angeboten .
Die Ausschreibung wird s . Zt . bekannt gegeben .

Achtung ! Achtung !

Große Versteigerung
findet am Mittwoch , den . 8. August 1928. vov
mittitnö 8 Uhr , tu Aianienlo ««, . Hauptstraße 141 ,
statt . Zur Versteigerung kommen !

1. 3 Stück Grobvieh
2. Fahrnisse aller Art
8. Schteinerhandwerkzeug mit Hobelbank
4. Sonstige viele Gegenstände .

Alles nur ocncit bar .

Wohnungstausch .
itHofiftfotf Schöne 4 Zimmerivohnnng , Bad ,UJtfUultpll * eieftr . Licht . Draisstrake .
© ßftlöjf

*
« ° der 7 Zimmer , gleich welcher

Osierten unter K . E . :aio an Ala Haasenstein 6
Vogler , Karlsrnde .

2—3 Zimmer
möbliert oder « « möbliert , von jungem , kinder¬

losem Ehepaar in nur gutem Hause

gesucht.
Mädchen wird gestellt Eventl . ei « Teil der
Heilung mitiibernomme « . Diskretion zuge -
sichert . Offerten unter K . E . 3311 an Ala Haasen¬
stein & Vogler , Karlsruhe .

Äilnger Kaufmann sucht

1- 2 schön möMierte Ziinmer
n gutem Hause möglichst Weststadt . Ange -
>otc unter Nr . SS33 ins Tagblattbüro erb .

Gebote » ! eine 4Zim -
mer - Wohnuikg , Neubau ,
Kalltwodastr , Gesucht :
eine 4—5 Zimmer - Woh¬
nung in guter Lage .

Altgeb . unter Nr . 5859
ins Tagblattbüro erbet .

Wovn « ngS -Ta « sch
Durlach - Karlsrusie .

Wer tauscht sch. 3 Zimm -
Wohn , in Karlsr . gegen
ebeni . in Durlach . Evtl .
Umzugsvergiit . Ana . au
Nachmann , Westendit 4K.

Meine

mim
od . « einer Schuppen
geg . beste Bezahlung zu
mieten gel . Äng . unter
Nr . Ü86 3 ins Taablb . erb .

Möbl . Zimmer
von Herrn ans 1. Sevt .
gesucht . Angebote unter
Nr , 5853 ins Taablattb .

2 leere Zimmer , auch
Mansardenzimmer , evtl
gegen etwas Hausarbeit

ducht . Altgebote ntifer
5845 ins Taablattb .

er « !atätia Fräulein
incht in gutem Hause
leeres Zi ^imer mit el.
Sldit ; Preis Nebensache .
Angebote unter Nr . 5S57
ins Tagblattbüro erbet .

Stütze .
einfach «, welche kochen n .
Hansarbeitverricht . kann
bei hohem Vohu zu älter .
Ehepaar gesucht . Zu er -
fragen Steinstrasie 29 ,
2 . Stock.

Sauberes fleiftiges
Mädchen

für Küche und Haushalt
gegen hohen Lohn gesucht
Konditorei u. Kaffee

Karl Kaiser
bei der Hauptpost .

^ Ii einiges , zuverlässig .
Mädchen wird für den
Haushalt bei bohem Lohn
fofoxt oder fociter gesucht .

Konditorei Hitler
Kaiierstratze 87.

MewnMchen
fite nuten , kinderlosen
Haushalt 13 Personen !
gefacht . Waschsrau und
Büglerin Vorhand . Zeit -
gemäßer Lohn , Reiscver -
giituitg . Eintritt nach

Uebereinkunft .
F ran ivabrikdir . Klar » ,
Maitatt . Bahnhofftr. z.
Ehrlichost tüchtiges

Müöchen
für sofort tagsüber ge -
sucht . ( Tcheffelftr i Ge -
halt 30000 (1 Mk . monatl .
Augebote un er Nr . 5847
ins Tagblaitbüro erbet .

Lehrmädchen
ans nur guter Samilic
mit Vorkenntnissen in
Sti ' iiographte und Ma¬
schinenschreiben , . sowie
guter Allgemeinbildung
zum alsbaldigen Eintritt

gesucht .
Angebote unter Nr . 5848
ins Tagblattbüro erbet .

Imn Iii
der nute Kenntn . in der
amerikan . Buchiülir . be-
fitzt, von Lebensmittel -
groftliaudluug gesucht .
Branchekenutnisfe er -
wünscht . Angebote mit
Zeugnisabschriften , ® C=
halisanfvrüchen n . Licht¬
bild unter Nr . 5852 ins
Tagblattbüro .

Jtfodernetyp : }™Z
Span -, Jtal .

Pnvät - u. Klassenun -
Icrricht . Abendkurse

Anmeldung von 10 Uhr vorm . bis 9 Uhr abends Leopoldslr . 1 (am Kai'serplaJz
Sprachen Ritter

GröftereS Unterneümen sucht aus

sofort jüngeren

Kontoristen
mit guter Auffassungsgabe u . Schul¬
bildung . Angebote m . Zeuanisabschr .
unter Nr . 5768 ins Tagblaltb . erb .

KAige ImessEWiSeM
BSfÄi Barnen - « . MMMmde
sowie ll « «arbei »c » . Spezialität : Kostiime ti « d
Mäntel . Garantiert tadelloser Sid , bei mäßigen
Preisen . K « rl - Will,eiMstra «e 18. parterre .

ZMkechmker
sucht Stellung

Kaiser - Allee 4» » I.

200 Millionen
ans Hypothek auszuleihen

Aug . ZchNtit .
Hirschstr . 43. Tel . 2117.

.. Yn

Auser und GesgzW
allerorts , hat stets zu ver -
kausen .
Georg ZYIeischmann.

Auaustastr ^ 9 . Tel . 2724

Häuser
n . vieschiiste stets zu
verk ., teils sos. bezb .

EBwein & taiiardi ,
Kaiserstrahe 132, II .

Tel . 1U50

Ein SdiüoiiintmcT .
poliert , mit 190 breitem
« cöttiitr , 1 Tchlaszim
n »er eich.,i7t >br . Schrank ,
neu . zu verkaufen . Bor -
zusprechen und anzusehen
ied . Rachmittaq nur von' —8 Uhr im Weiften
Löwe ». Kaiferstrane 21 .

Metailbetten
Stablmatr .,Kinderb . dir .
an Priv . tlaial . 77 R frei .
EissnuiätoeHahrik Suhl (Thür.)

Dienitmädchcnbett .
Schrank . Tisch , ^ tehp . : c .
z» verkauf . >> ändl verb '

Sosieustrafie 40. 3 . St .

Mnbgaruitur !
Diwan !

CHMslongUI !
Sprungfeder » Matra «, .
Auslege - Matrahen tn
groher Auaiuahl.
Polstergeichäst Steimel ,

Wilbelmitraste 68 . .

KÜHL . ?»
° erk .

Tagblattbüro zu erfr .

Gebrauchte und fabrikneue

Schreib -
Maschinen

erstklassige Fabrikate

Eugen Langer
Am Mühlburger Tor

preiswert zu verkanten :
Wielandtslrane 20. vart .

Kindertieg -
'
uud Tili -

wagen , ficiit . neu , billig
zu verk . Müller . Wil -
Helmstrahe :!i!, S . IV .
Kindcrtlappstukl und
Kinderwagen zu verk .
Lachnerstrane 18 . part . r .

Cutawan . Mandvline
in . Ueberzug n . Kinder -
sportwagen preisiv z vk.
Durlach. Psinzstr . 24, 3 . St .

•Pillin abzugeben in od .
Seidenkleid auch sür Ge -
sellschast , 42 - 44. Klappe
Zilinöcr 56 , viereckiger
Schliesikorh , Handtuchst ..
Ueberzieher für 10 Ä .,
2 flam . Gasherd Herreu -
strabe 20. L Tr . Bogel .

ff. Herrenlack Stiesel
Kröhe 42 abzugeben .
Kober . Zirkel !!4 IV.

Grabstein
an Privat zu verk . Ana
u . Nr . 5855 jus Tagblattv

UWMNN

Kaiserstrahe od . nächster
Näbe von diesiger Firma
zu lausen gesucht . Geil .
Augebote unter Nr . 5828
ins Tagblattbüro erb .

Hanstausch.
Grokes Etagenbaus IBauialir 1014 elekir. Licht,
^ ädcr . Weststadt , gegen grokiei » Ein - oder ,'! wei -
iam 'lienvanS zs, tanschsn gekucht. in oder Nähe
Karlsruhe Offerten unter X . E . 3309 an Ala
Haasenstein L- Vogler , Karlsruhe .

ciane mit 4 —6 Zimmer -
wohn ., auch Ein -

od . ^ weisamilienbauS .
von Selbstläufer gesucht .
Angeb . mit Preis unter
Nr . 5849 ins Taablattb .

Speisezimmer
in nur erstklassiger Ans -
führung . evtl . m . Biider .
Kronleuchter : c . zu kau -
sen gesucht . Geil . Ange -
böte unter ? ! r . 5829 ins
Tagblättbüro erbeten .

MraucMisI
sowie ganze Haus¬
haltungen kaust die
Altmöbelstelle

GsmeinnLtjige
HauSratSverwer -

tung
Schloßplatz 18 .

Telefon 3204.

Angeb mit Preis unter
Nr . Ö8Z0 ins Zagblattb .

Kindertlappkt » »»» ,n
kauf . aef . Angebote unt .
Nr . r<858 ins Tagblb . erb .

MitroStop
.'ieift od . Lei ^. m . Oelim -
merfion , neu od . gebraucht
taust sos. E . Otto . Ker -
lin - Kr !edrnau » Büfing -
stratze Z—4

Gegenstände von

Gold u , Silber
Quecksilber

aller Art kauft zu

Vorzugspreisen
da Im eigonen Betrieb

verarbeitet .

ßadenia
Vorholzstraße 24 .
Telephon ^847.

MällGeWWM
Aaien , Figuren , Lain -
ven . Badcwanne .Rad -
osen . tauften » öchit-'n»
Ta gespreis . Zettel in
Briestasten genügt ,« uialienstrasic >2.

Gebisse »
Sites Gm u . mu ,

foiole uitsmen
kauf ; zu höchst. Tagespr .

L. Theilacker
Uhrmacher ,

Hebelstr . 23, gegenüber
Cas « Bauer .

Ankauf
von

M , Wer . Via -

finoeoeüftfliioea ,
Biennitifien ^ oiD'

und SMermilnzen
zu Höchstpreisen .

Sahn

80000
Mark nnd mehr .

Rieh . Ziegler ,
Telephon »21.

Akademiestrafte 28.

Triumph - u . Vasanta-
Schreibmaschinen

sind die besten
für Büro u . Reise

^ lOKCi MAPPES
Tel . 2264 , Karlsruhe, Karl - Friedrichstr . 20

Eigene ReparaturwerKstätte

Bade-^inci (Dtuno
zu kausen gesucht . Angeb .
it . Nr . 5851 ins Tagblaltb .

Nationalkassen
lbeide Numm . erb .) kaust

lt 11 s i e r , Berlin ,
Potsdamerstr . 88. ^

i siir getr . Kleider ,
Schuhe , Wäsche ,

. Pfandscheine 3C.
i die besten Preise

erzielen will , schreibe nur
an Fridenbera - Adterstr . 32.

Äetrag . Kleider,
Schuht, Wäsche ,

u . f . w .
t a u 1 1 stets

, Karabanoff ,
Zähringerst . 50
■ Tritt : am .

Auf Anruf
komme sofort

JeMe
ca. I Jahr alt zu kaufen gesucht .
Angebole unter Nr . 5854 ins Tagblattbüro
erbeten.

Ick kaufe

Brillanten, ganze Perlschnfire
Gold, Silber, Platin -Gegenstände

zu höchstem Tageskurs

B . Kampfuses , iÄ

Aller Art
Jute und Papiergewebe ,

Säcke
auch reparatnrbediirftig ,

und

lauft 31t höchstem Tages¬
preis . Gröbere Mengen
werden frei almeholt .

A . HoNes
Viktoriastr . 18 , Tet . ^31«

Menschenhaar «.
Rettsedern ,
Kielfedern

kausen iedes Quantum
Lupolianski & (Sie . .

Marienstrasje 18 , 1. Hof .
Telephon I44ß .

Emplehhin^en
Ihr Paßbild

«rhallrn Sie
tm Photon .

Hcrreustrakie
_ Ichntllstens
Photogr . Stellet ." 18.

üSWmersprMn ! !
Ein einlaches wunder -

bareö Mittel teilt gern
jedem kostenlos mit .

i^ ran M . Boloui ,
Hannovar O 77 , ScnHiftfaoh 106.

( *
SdiBtic volloKörpeJ -formen

durch unsere orientalischen
Kraftpillen . (Für Damen her¬
vorragend schone Büste ).
Preisgekrönt mit golde¬
nen Medaillen u . Ehren¬
diplomen , in 6 —8 Wochen
30 Pfd . Zunahme . Garantiert
unschädlich ! Aerztidh emp¬
fohlen . Streng reell !

Viele Dankachreiben I
Preis Packung 100 Stück
Mk . 22 000 frbl . Porto extra .
(Postanweisung oder Nach¬
nahme .) D . Fr . Stelner ,ft Co ., G . m . b H . Berlin
W 30/248 , Eisenacherstr . 16.
Auch zu haben in Karlsruhe ,
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 .,

Fiatin -, Gold- u . Silber-
Waren , Brillanten , Perlen , Brennstifte ,
kauft in jedem Zustand zu höchsten Preisen

für m . Pforzheimer Fabrikation

Carl Auwaerter , Kriegstr. 81 , part.

Zahle die höchsten Preise am hiesigen Platze fö1

ausgegangene

Frauenhaare
Haaransk « tifer » . Friseure erhalten Porzugsvreise -

OSkar Derker . Haarhandlnng . ^ aikerstr . 3?-̂

Geschäfts - Eröffnung .
Den Interessenten eines guten Maßschuhes

zur gefl . Kenntnis , daß ich mein bis Oktober
1920 In Karlsruhe betriebenes

€

WsI - WMM für Sdiuhuiaren
•wieder eröffnet habe .

Zunächst betreibe ich mein Geschäft in
meiner Werkstätte Kaiserstraße 205 , Eingang
im Hofe links , 1. u. 2 Stock , bis zur Unter¬
bringung in meinem Haus . Ich bitte auf Haus¬
nummer und Eingang gefl . achten zu wollen .

Meine Bodenarbeit besteht aus nur rahmen¬
genähter Handarbeit , ohne Anwendung irgend¬
welcher Maschinenarbeit oder Agoverfahrens .
32jährige , selbständige Praxis steht mir zur Seite .

Hochachtungsvoll
Hch . LacKner , Kaiserstraße 205

früher Ritterstraße 2.
'M ' w w ^

Parkettböden
in ieder Ausführung liefert nnd » erlegt

Hernu Echle, G. m . b . S..
Svezial -Antzbodengesehüst .

Fernruf 1227. Klauvrechtstr . 3.
Alte Böden werden wie neu hergerichtet .

m Lanaiiilirige Erfahrung .

Druckarbttlteii
Jeden Umfangs liefert rasch und in tadelloser Ausführung -

Tagblatt - Druckerei , Rlfterstr . 1 , Fernspr . 29 ' '
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Zum Sonnlag .
Wo weiß die Landquart durch die Tannen

schäumt ,
Irrt ' unbekümmert ich um Weg und Zeit ,
Da stand ein grauer Turm , wie hingeträumt
In ungebrochne Waldeseinsamkeit .
Ich sah mich um und srug : „Wie heißt das

Schloß ? "
Ein bucklig Mütterlein , das Kräuter brach, '
Da murrte sie , die jedes Wort verdroß :
„Fragmirnichtnach .

"
To hörte und las auf einem Grabstein in der
alten Burg der Dichter , K . F . Meyer . Oester
als früher wäre diese Inschrift auf das Tun und
Treiben von allerlei Weggefährten jetzt zu setzen .
Aber unerfreulich , ja tieftraurig wirkt solche
Bezeichnung und wir müssen alles aufbieten ,
um von uns und den unfrigen fernzuhalten :
»Frag mir nicht nach .

" Dem hilft kräftig ,
wenn wir uns tief , in Gemüt und Gewissen , ein -
vrägen lassen : „Denke an die , die dich
lieb haben "

. Diese schlichten Worte stehen
eingehauen auf einem einfachen Stein an kühn
ansteigender Gebirgsstraße , wo sich zur Linken
der Blick in schauerliche Abgründe öffnet . Und
wer den Steinklopfer fragen will , der unweit
davon hämmert , mag sich erzählen lassen , daß es
?ine Königin gewesen ist , die an der Stelle , wo
ihre beste Freundin die Zügel des Viergespanns
verloren und die Leidenschaft an toller Gebirgs -
fahrt mit dem Leben gebüßt hat , den Denkstein
w stummer Trauer errichtet hat . Und ist der
Name der tollmutigen Sportsdame längst ver -
Sessen , so hat doch der Stein , der über der tiefen
Schlucht aufragt , jedem Wandersmann etwas zu
wgen : er erzcchlt von einer Liebe , die der Ge -
liebten in die Ferne nachgeht , von nimmer
rastenden Sorge um ein teures Leben , und von
Uebermut und Gedankenlosigkeit , die feste Pflicht
und treue Liebe in den Wind schlagen .

„Denke an die , die dich Neb haben .
" Es wird

kaum ein besseres Wort geben , das ein Vater
Und eine Mutter dem in die Ferne ziehenden
^ ohn und der in Ferien gehenden Tochter mit -
Seben könnten : aber wunderselten wird die Mah -
uung von ihnen ganz verstanden werden . Nicht
als ob sie sern der Heimat die Heimatliebe gänz -
lich vergessen möchten — aber es ist doch so . daß
Kindesliebe nicht im entferntesten an Eltern -
liebe heranreicht . Vieles mag dabei auf Rech -
uung der Jugendlust geschrieben werden , und
wer wollte der Jugend ihre Unbefangenheit und
den leichten Sinn verargen ? Das gehört ja
^um Zauber der Jugend . Aber wiederum ge-
hört zur Tiefe der Elternliebe , daß sie alles , was
den Sohn oder die Tochter angeht , im innersten
witerlebt und mitträgt , und es ist ihr selbstver -
stündlich , daß sie ab und zu , mit allem Ernst
schreibt : „Denke an die , die dich lieb haben ".
Es hält ab von Torheit und Uebermut , von
bösem , verbotenem Weg : die Liebe wird wieder
ueu und siegt .

Aber das genannte Wort gilt ebenso den Er -
wachfenen . Wie mancher Mann , wie manche
Frau ist von Anheilvollem Schritt zurückgehalten
worden , trotz Leidenschaft , trotz feiner Umgar -
uung , durch die Erinnerung an die Liebe der
Angehörigen , durch den Blick auf ein Zeichen
ihrer Anhänglichkeit . Sofie , die „schöne Deutsche "

,
die Gemahlin des gefeierten Porträtmalers
Zoh . Fr . A . Tischbein , mit ihren entschiedenen
Abweisungen in versuchlicher Umgebung , steht
uicht allein da in treuer Liebe und ausdauernder
Pflichterfüllung . Und jener deutsche Prinz an
leichtfertigem Hose : „Ich bin es meinen Eltern ,
weiner Heimat und meiner Ehre schuldig , daß
lch sofort abreise " und tat es . „Denke an die ,
die dich lieb haben .

"
Jener athenische Feldherr konnte nicht ein -

schlafen , weil er den Ruhm feines glücklichen
Zeitgenossen nicht vergessen konnte — wir sott *
sen uns nicht zur Ruhe begeben , ohne uns er -
wnert zu haben an empfangene Liebe und
Freundlichkeit . Manche Laune und Verdrießlich -
reit würde weniger sichtbar werden .

Es ist eine wundervolle Strophe , die Goethe
einst in Dornburg geschrieben hat :

„Angedenken an das Schöne ,
Ist das Heil der Erdensöhne . . . «
Angedenken an die Liebe ,
Glücklich , wenns lebendig bliebe . . . .

"

WUmWUM
Gegen die Verrohung der Verkehrssitte .

Es besteht vielfach die Verkehrssitte , wie es
der Einsender ebenfalls getan hat . mehrere
Fahrkarten dem Bahnsteigschassner vorzuzeigen ,
um sie sich durchlochen zu lassen . Dieses er -
schwert die Kontrolle sehr , zumal in dem Ge -
dränge während der ietzigen Reisezeit . Es wer -
den sogar 6—8 Karten von einer Person vor -
gezeigt . Wenn die Frau des Einsenders nur
zwei Karten in der Hand hatte , durfte ihr das
Nichtlochen nicht entgehen . Der Reisende ist
verantwortlich , daß seine Karte gelocht wird und
rst auch das A . B . C . des Reifens . Es liegt hier
eher die Vermutung nahe , daß die Karte ver -
sehentlich nicht vorgezeigt iwnrde , als das
versehentliche Nichtdurchlochen durch den Schaff -
uer . Und wenn der Schaffner dann sagt :
'-Jedenfalls sind Sie ewe durchgerutscht, " so ist
das eben Tatsache , ob so oder so und iedensalls
doch nur durch das Verschulden infolge Unacht -
' amkeit des Reisenden selbst . Sehr bezeichnend
aber ist , wenn der Einsender schreibt : „Er geriet
darüber in Erreaung und verbat sich das in
"energischem " Ton .

" Weiter schreibt er , er
sei erregt in das Aufsichtszimmer gekommen
und sei mit den Worten begrüßt worden :
»Wenn Sie nicht ruhig sind , schmeiße ich Sie
hinaus ." Jedenfalls war es die Erwiderung
feines Grußes . Ein Sprichwort sagt : „Wie man
].« den Wald schreit , so hallt es zurück .

" Wenn
das Vorkommnis dem AussichtSbeamten in ruht¬
et , sachlicher Art vorgetragen morden wäre ,
hätte er sich dieses Grußes nicht bedient . Man' ann nicht Anstand . Bildung und gute Sitten
von andern verlangen , wenn einem selber der
A »ul durchgeht . Bedauernswert ist nur , daß
dienstlich der Beamte in solchen Fällen meistens
belangt wird , während der Reisende sich freut ,
dem Beamten eins ausgewischt zu haben . Ich
wünsche nur . daß d ->r Einsender 12 Stunden den
mosten des Aufsichtsbeamten versehen möge : er

Ja darauf kommts an , daß dieses Angedenken
frisch und rege bleibt und das bewirkt bei vielen
am einfachsten die unvertilgbare Botschaft von
der größten Liebe , die nicht will , daß jemand
verloren gehe , sondern , daß er lebe und glücklich
werde . Auch im Blick auf Ihn und die zu Ihm
Gerufenen gilt deshalb : „Denke an die , die dich
lieb haben " . L. M .

Die Karlsruher Lokalbahn .
Die Karlsruher Lokalbahn bereitet der Stadt -

Verwaltung seit Monaten wiederum ernste Sor -
gen . Nachdem der nördliche Teil vor mehr als
VA Jahren wegen UnWirtschaftlichkeit des Be-
triebes stillgelegt werden mußte , und nunmehr
die Bahnanlage bis gegen Blankenloch abge -
brochen ist, hat auch der südliche Teil nach Dur -
Mersheim unter dem Einfluß der Konkurrenz
der fast gleichlaufenden Reichsbahn angefangen ,
immer mehr von seinen Fahrgästen zu verlie -
ren , die es vorzogen , sich mit der um das drei -
bis vierfache billigeren Reichseisenbahn beför -
dern zu lassen . Es sind nun nach den verschie -
denen Richtungen hin Versuche gemacht worden ,
Einnahme und Ausgabe des Bahnunterneh -
mens in Einklang miteinander zu bringen , um
damit die Bahn in ihrem derzeitigen Bestände
zu erhalten . Eine Einschränkung des Fahr -
planes sollte die Ausgaben herabdrücken . Die
Folge davon war aber eine derartige Abwände -
rung der Fahrgäste , daß auch der gekürzte Be -
trieb unrentabel wurde . Anfang Juni setzte
sich daher die Stadtverwaltung mit den an der
Bahn interessierten Gemeinden und inöustriel -
len Unternehmungen , bei denen die hauptsächlich
die Bahn benutzenden Arbeiter beschäftigt sind ,
in Verbindung , mit der Bitte , Zuschüsse zu dem
Verkehrsunternehmen zu leisten . Bei den Ver -
Handlungen wurde schließlich der Vorschlag als
annehmbar bezeichnet , daß die Fahrgäste der
Lokalbahn zurückgewonnen werden könnten ,
wenn die Preise sür die Arbeiterwochenkarten
nur 30 Prozent höher als bei der Reichsbahn
wären , und daß zu diesen Fahrpreisen die Ge -
meinden 16 Prozent und die Arbeitgeber 25 Pro¬
zent der Reichsbahnpreise der Stadt für jede
Arbeiterwochenkarte als Zuschuß vergüten soll -
ten . Nur zwei Gemeinden und auch nur ein
Teil der Arbeitgeber sind aber den Abmachun -
gen schließlich beigetreten ; gerade die Gemeinde ,
welche die größte Zahl der sich der Bahn be-
dienenden Arbeiter stellt , hat einen Zuschuß ab -
gelehnt . Die Hoffnungen , die man auf die
Fahrpreisregelung und die damit verbundene
weitgehendste Ausgestaltung des Fahrplans
setzte , haben sich nur zum Teil insofern erfüllt ,
als die Arbeiterschaft wieder in größerer Zahl
zur Lokalbahn zurückkehrte . Die Verkehrszisser
hat sich gegenüber dem Tiefstand Mitte Juni
d . I . um mehr als 100 Prozent gehoben . Trü -
gerisch war aber die Annahme , daß dadurch die
Einnahmen sich so gestalten , daß die Zubuße der
Stadt in erträglichen Grenzen gehalten werden
könnte Die Ausgaben für Kohlen und Löhne
sind im Laufe des Juli um ein Vielfaches hin -
aufgegangen , ohne daß die Reichsbahn ihre
Tarife geändert hätte . Der 1. August hat aller -
dings nun eine Erhöhung um etwa das 2Z^ fachc
gebracht , aber die Entwertung unseres Geldes
gerade in den letzten Julitagen und das dadurch
bedingte Anschwellen der Ausgabeziffern be¬
raubt diese Tariferhöhung jeder Wirkung einer
finanziellen Besserstellung des Verkehrslinie ! -
nehmens . Eine eingehende Berechnung hat er -
geben , daß zur Deckung der für August zu er -
wartenden Aufwendungen bei Annahme der
noch um S Prozent gesteigerten letzten höchsten
Verkehrszisser die Arbeiterwochenkarte für
sechs Tage von Durmersheim bis Kühler Krug
mit 96 000 A , von Mörsch bis Kühler Krug mit
94 000 M und von Forchheim bis Kühler Krug
mit 81000 — bezahlt werden muß , wobei die
entsprechenden Fahrtausweise auf der Reichs -
bahn ab 1 . August 1923 32 000 M , 23 000 Jl , 18 000
Mark und 14 000 M kosten «

Dieser Preisunterschied zeigt, daß hie Anfang
Juli mit den Beteiligten für vier Wochen ab-
gesprochene niedere Fahrpreisfestsetzung der
Stadt Milliardenverluste bringen würde , und

darf sich aber nicht von dem Sprichwort leiten
lassen : „Aus einen groben Klotz gehört ein
grober Keil .

"
Wenn sich der Reisende selbst der Höflichkeit

und guten Sitten bedient , wird kein Beamter
in die Lage kommen , gegen Höflichkeit und gute
Sitten zu verstoßen .

Die Veröffentlichung von Artikeln der be-
fprochenen Art haben hoffentlich das Gute der
gegenseitigen Prüfung . Wie überall im
Leben , so auch im Verkehr des Publikums mit
den Beamten kann nur die echt vornehme Ge -
sinnung und Gemütsbildunq , die in sich selbst
Höflichkeit und Rücksichtnahme tragen , zivili -
sierte Berkehrsformen schaffen . I . K.

Zur Nacktkultur .
An einem der letzten Sonntage machte ich in

Begleitung einer Dame und eines Ausländers
eine Fußwanderung von Ottenhöfen über den
Mummelfee -Hornisgrinde -Unterstmatt n . Bühl .
Am Mumelsee herrschte ein Strandleben von
badenden Männlein und Weiblein wie in einem
Seebade . Dagegen läßt sich ia nichts sagen bei
der heutigen Auffassung über solche Dinge . Auf
unserer weiteren Wanderung iedoch und zwar
auf dem .lebhaft begangenen Marschweg Mummel -
fee-Hornisgrinde - Unterstmatt begegneten uns
auf der Höhe eine Anzahl nur mit Badehose
bekleideter junger Männer , die einen geradezu
empörenden Anblick boten . Einer von ihnen
hatte , anscheinend um sein Schamgefühl zu do-
kumentieren , alS weiteres Bekleidungsstück ein
— Fernglas un ' ^ ebänat . Ich machte meinem
Unmut über dieses schamlose Gebaren laut
Lust , auch mein Begleiter schüttelte den Kops
und konnte es nicht begreisen , daß so etwas in
Deutschland möglich wäre . Ich habe mich als
Deutscher dem Ausländer gegenüber geradezu
geschämt über dieses schamlose Verhalten der
Leute .

Ich frage nun , wo bleiben die Aufsichtsorgane ,
die gegen solchen jedem Sittlichkeitsgesühl Hohn-
sprechenden Unfug einschreiten ? Am besten
wäre allerdings , wenn das Publikum die Ahn --

die zuständigen städtischen Körperschaften haben
daher beschlossen , mit Wirkung vom 3. August
die Beförderung auf der Lokalbahn mit den
obengenannten Beträgen zu tarifieren , so daß
die Selbstkosten dann eine annähernde Deckung
finden , wenn die Bahn in dem Maße der letzten
Woche weiterbenützt wird . Sinkt aber die jetzige
Verkehrsziffer , so wird die Bahn nicht mehr zu
halten sein , in diesem Falle ist die Stadtverwal -
tung fest entschlossen , das Verkehrsunternehmen
sofort stillzulegen . Es ist in den Willen der Be -
teiligten gelegt , ob die Bahn künftighin ver -
kehren kann .

Mis üemGtaötkreije
Verfassnngsfeier . Der 11 . August ist im gan -

zen Reiche der feierlichen Erinnerung an jenen
denkwürdigen 11 . August 1919 gewidmet , an wel -
chem Tage die Deutsche Nationalversammlung
dem Deutschen Volke eine neue Verfassung ge-
geben hat . Der Gedenktag ist bekanntlich wegen
der geschichtlichen und politischen Bedeutung des
Weimarer Verfassungswerks in Baden vom
Staatsministerium zum gebotenen Feiertag er -
klärt worden . Wie im ganzen Reiche so werden
auch in Baden allenthalben am 11 . August fest-
liche Veranstaltungen stattfinden . In Karls -
ruhe rufen soeben in einer gemeinsamen Kund -
gebung das Staatsministerium und die Stadt -
Verwaltung mit den Koalitionsparteien zur offi -
ziellen Versassungsseier auf . die vormittags IVA
Uhr im großen Festhallesaal abgehalten wirb .
Bei der Feier , die musikalische Vorträge um -
rahmen werden , wird der Staatspräsident eine
Ansprache halten : die Festrede hat Landtags -
Präsident Dr . Baumgartner übernommen . Ohne
Unterschied der Parteien und Stände soll sich bei
dieser Feier die Bevölkerung unserer Stadt zu -
sammeusinden zu einer Huldigung an die deutsche
Einheit . Zugleich aber ist die Feier gedacht als
eine machtvolle Kundgebung für die deutsche Re -
publik auf demokratischer Grundlage und als ein
erneuter Protest gegen die Gewaltherrschaft
fremder Nationen auf deutschem Boden .

Weitere Erhöhung der Stratzenbahnsahrpreise .
Vorbehaltlich der Zustimmung der städtischen
Körperschaften treten mit Wirkung vom Diens -
tag den 9. August in den Befördirungsbedin -
gungen der Straßenbahn folgende Aenderungen
ein : Fahrscheine bis 5 Teilstrecken 20 000 M ,
Kinder - und Gepäckscheine 6000 Ji . Die übrigen
Preise sind aus der Anzeige im Anzeigenteil zu
ersehen .

Der neue Milchpreis . Von Montag , den
6 . Au gust an kostet der Liter Milch 26 000 Ji .

Spende . Herr Heinrich Weintraub , Be -
rufskleider - und Schuhwarengeschäft hier , hat
dem Oberbürgermeister die Summe von 1 Mil -
lion Mark zur je hälftigen Verteilung an Ar -
beitslofe und Arme der Stadt Karlsruhe über -
reicht .

Der Ankans von Gold für Rechnung des Rei -
ches , und von Reichsfilbermünzen für Rechnung
der ReichSbank wird vom 6 . d . M . ab nur noch
durch die Reichsbankanstalien — also nicht mehr
auch durch Vermittlung der Postanstalten — er -
folgen . Beim Ankauf von Gold wird bis aus
weiteres ein Preis von 640 Dollar für 1 Kilogr .
fein , der Dollar umgerechnet zu dem jeweilig
zuletzt festgesetzten Mittelkurse für Auszahlung
Nenyork an der Berliner Börse , gezahlt . Der
sich ergebende Gegenwert wird auf volle tausend
Mark nach unten abgerundet . Bei Mengen
über 'A Kilogr . fein behält sich das ReichSbank -
direktorium , gegebenenfalls durch Vermittlung
der Reichsbankanstalten in der Provinz die
Preisbestimmung vor . Demnach würde für ein
Zwanzigmarkstück mit einem Sollgewicht von
7,168 jsr fein , bei einem Dollctrmittelkurs von
1100 000 Mark ein Preis von 5 046 000 M durch
die Reichsbank gezahlt werden : für ausländische
Goldmünzen werden entsprechende Preise ge-
zahlt . Für Reichssilbermünzen werden vom
6. d . Vi . bis auf weiteres seitens der Reichsbank -
anstalten das SO 000 fache des Nennwertes ge-
zahlt .

Angestelltcnverfjcherung . Vom 1 . August an
sind die Beiträge zur Angestelltenversicherung
erheblich erhöht und Marken nur noch von

düng solcher Aergernisse selbst in die Hand neh -
men würde und solchen traurigen Gesellen den
verdienten Lohn an Ort und Stelle in Form
von ungebrannter Asche auf einen gewissen , in
diesem Fall um so empfindlicheren Körperteil
verabfolgen würde , dann würden wohl in Zu -
kunft derartige - skandalöse Borgänge aufhören .

Uims pro multis .
Eine anrüchige Geschichte.

Wie in den Zeitungen bekannt gegeben wor -
den ist . hat der Karlsruher Stadtrat besondere
Belohnungen festgesetzt für Anzeigen gegen
Hausbesitzer , die ihre Fäkalien nicht durch die
Stadt , sondern durch diingerbedürstige Land -
Wirte und Kleingärtner abführen lassen . Zur
Begrünbung dieser Maßnahme wird angeführt ,
daß die Abfuhreinrichtungen der Stadt brach
liegen , wenn der duftende Grubeninhalt nicht
von der Stadt , sondern von anderen geschöpft
würde .

Eine merkwürdige Begründung . Also nur
deswegen dürfen die Abortgruben nicht von
anderer Seite geleert werden , weil die Stadt
dadurch in die Gefahr käme , ihre Einrichtungen
für diesen Zweck nicht voll ausnützen zu können .
Man sollte doch glauben , daß es der Stadtver -
waltung nur angenehm sein müßte , wenn recht
viele Gruben ohne Inanspruchnahme der städ-
tischen Einrichtungen entleert würden , weil man
auf diese Weise dem immer wiederkehrenden
dringenden Wunsch der Allgemeinheit aus Ab -
bau der Stadtverwaltung Rechnung tragen
könnte .

Aber nein , die Gruben stehen in der zwangs -
weisen Obhut unserer sorgenden Stadtväter ,
und was einmal von der Zwangswirtschaft er -
faßt wird , wird so schnell nicht mehr freigegeben .
Nicht genug , daß unsere Stadtbüraer nicht ein -
mal mehr das freie Verfügungsrecht haben über
die eigenen Fäkalien , muß auch noch die Polizei
besonders scharf gemacht werden zur Ueber -
wachnng der Abortgruben . Es muß uns doch
recht gut gehen , daß man heute noch unsere Po -
lizei für solche Zwecke verwendet , die Polizei ,
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Klasse 13 an aufwärts bei der Post käuflich . Ar -
beitgeber und Angestellte , die mit Beiträgen
für die Zeit vor dem 1 . August rückständig sind ,
und sich nicht noch vor dem 1 . August diese Mar¬
ken beschafften , haben auch für die rückliegende
Zeit Monatsmarken in Klasse 13 mit 5000 Mark
zu kleben .

Das Schwarzwald haus im Stadtgarten hat sich
in den letzten Tagen zu einer stark besuchten Er -
holungsstätte entwickelt . An allen drei Abenden
dieser Woche , an denen im lanpiongeschmückten
Musikpavillon vor dem Schwarzwaldhaus Kon -
zerte stattfanden , wiesen die idyllisch gelegene
See - und Gartenwirtschaft wie auch die gemüt -
lichen Stuben des Schwarzwaldhauses starken
Besuch auf . Es waren recht gediegene Vcran -
staltungen , die das Publikum angelockt hatten .
Am Montag waren es die T u r n e r - S ä n g e r
von 1846, am Mittwoch die Li ederh aller und
am Freitag gar die Polizei selbst , die den
Karlsruhern einige Stunden reiner Freude be-
retteten - Einen besonderen Genuß bot am Mitt -
woch das vierfache Ouarttet der Liderhalle , das
die schönsten Perlen unserer deutschen Volks -
lieber zum Besten gab . Es war das Beste vom
Guten , das durch das ausgesuchte , prachtvolle
Sttmmenmaterial in vollendeter Schönheit ge -
boten wurde . Und wie die beiden Konzerte am
Anfang der Woche , so darf auch das Freitags -
konzert als ein voller Erfolg gebucht werden .
Zum ersten Male war nämlich die Gelegenheit
geboten , die erst vor kurzem gegründete Musik -
kapelle unserer Polizei in einem öffentlichen
Konzerte zu hören . Schon nach den ersten beiden
Konzertstücken zeigte es sich , daß diese Musik¬
kapelle ein großer Gewinn für das Musikleben
der Stadt ist . In der Jnstrumentbesetzung wie
auch in Bezug auf die Ausbildung des gesamten
Musikkörpers steht diese Kapelle auf hoher
Stufe . Der Dirigent , Musikmeister Hörsing ,
der sich schon als Leiter der Mannheimer Gre¬
nadierkapelle einen guten Namen gemacht hat , ist
ein Meister in seinem Fach . Die Leistungen , die
er mit seinen wohldisziplinierten Musikern bot ,
rief Erinnerungen wach an die besten Zeiten un -
l
' eres verstorbenen Altmeisters Boettge und des-
sen Nachfolger Bernhagcn Die fein zisilierten
Musikstücke hatten solch rhythmischen Schmiß
und Schwung , daß das zahlreich erschienene Pu -
blikum nach jeder Nummer begeisterten Beifall
spendete und von der Kapelle stürmisch Wieder -
holungen der Konzertstücke verlangte . Nach
diesem wohlgelungenen Prvbeabend wird man
erwarten dürfen , daß diese Kapelle noch recht oft
in Konzerten zu hören sein wird .

Schweineurarkt in Dnrlach am 4 . Aug . 1923.
Der Markt war befahren mit 221 Länferschwei -
nen , 333 Ferkelschweinen . Verkauft wurden
167 Läuferschweine , 277 Ferkelschweine , Preis
ver Paar Läuferfchweine 4 bis 8 Millionen
Mark , Ferkelschweine 1 .6 biö 4 Millionen Mark .
Der nächste Schweinemarkt findet infolge der
Berfassungsseier am Freitag , den 10. August
statt .

Die Wucherpolizei brachte einen Kaufmann
wegen unerlaubten Handels , einen Prokuristen ,
einen Kolonialwarenhändler und einen Kauf¬
mann wegen Preistreiberei und Kettenhandels
mit Zucker zur Anzeige .

Festgenommen wurden : ein Schuhmacher , der
vom Amtsgericht Stuttgart wegen Betrugs und
Sachbeschädigung gesucht wurde , und zwei be-
russlose Frauenspersonen wegen Gewerbeun -
zucht

Veranstaltungen .
TtLdt . Konzerthans . Heute Sonntag finden zwei

Vorstellungen statt : nachmittags SM Uh » zu ermäßig¬
ten Preisen eine einmalige Aufführung des Singsviels
„Brüderlein fein " von Leo Fall , dem ein „Bunter Teil "
vorangeht ! abends 7V& Uhr „Meine Frau — das Frän -
lein ". Morgen Montag „Die Försterchriftel " für Mit -
glieder der Volksbühne II/S. — Dienstag und täglich
gelangt die Operette „Meine Frau — das Fräulein "
zur Aufführung . .

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 2. Aug . : Marie , alt 1 Jahr 10 Monate

15 Tage , Vater Franz Fircan , Weißgerber : Elisabeth
P f e r r e r . alt 78 Jahre , Ehefrau des Steuererhebers
Silvefter Pferrer . — Magdalene Beck , Näherin , ledig ,
alt «7 Jahre .

von der man behauptet , sie hätte alle Hände voll
zu tun mlt dem Fangen von Spitzbuben , von
denen man bekanntlich immer nur die Kleinen
erwischt . Aber unser Stadtrat muß das besser
wissen . Kegel -Karle .

Großmarkt .
Bayern gilt im Bergleiche zu Baden als arm

an Gemüsen . Wer heute durch München wan -
dert . sieht überall Gemüse in Menge . Auch
Kartoffeln fehlen nicht . Ein Stock Kopfsalat
größter Sorte kostete am 28 . Juli in München
1500 M und in Karlsruhe 3000 Jt . Im bayeri¬
schen Oberlande sind die Heidelbeeren zum groß -
ten Teil erfroren . Dennoch kostete in München
das Pfund Heidelbeeren 10 000 M und in Karls¬
ruhe 12 000 M . Kirschen kann man in München
an allen Straßenecken kaufen zu 12 000 M das
Pfund . Ich fragte einen Händler , warum sie so
teuer seien und erhielt die Antwort , daß die
Fracht von Baden nach Bayern hoch sei.

Heute früh war ich auf dem Karlsruher
Markt . „Großmarkt " steht an einem Ende an -
geschrieben . Diese hohe Bezeichnung gilt für
etliche Körbe Obst und Gemüse . Ich sah . wie .
ein Mädchen mit Florstrümpsen einen Korb
Pflaumen auf dem Großmarkte kaufte , auf den
kleinen Markt schleppte und dort das Große ins
Kleine zerlegte ! !

Frauen stehen in Gruppen und recken die
Hälse nach Kartoffeln . Es sind keine zu sehen .
Ich weiß nicht , wer dafür sorgen kann , daß Kar -
tosseln in unsere Stadt kommen . Wer 's kann ,
möge sich einmal morgens früh auf den Markt
stellen und die Bemerkungen der Frauen er -
lauschen , die auf Kartoffeln warten . Ich glaube ,
daß er mit allen Mitteln Kartoffeln zur
Stadt schaffen würde . Das Geflügel auf den^.
Markt können normal Verdienende nicht kaufen
und etwas müssen sie doch essen . Salat zu
4000 M den Kopf . Heidelbeeren Johannisbeeren ,
blaue und weiße Rettiche sind kein Ersatz für
Kartoffeln . Wer hat Einfluß auf die Bauern ,
auf daß sie Kartoffeln in die Stadt liefern ?

Xaver .
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Mrtschafts - unö HanöelsHett
^ usvärtige veviskumärkts .

Mark in Zürich am 4 . August :
0,00047/8 Cts . = 1 Fr , 205 128 Mark .

Mark in Neuyork am 3. August :
0,0000 .89)4 Cts . = 1117 318 gegen
0,0000.91 Cts . = 1 098 900 Mark für 1 Dollar
am Vortag .

Devisenfreiverkehr .
Berlin , 4 . Aug . Die Zulassung ldes freien De¬

visenverkehrs ist für Anfang nächster Woche zu
erwarten . Die Verordnung tritt mit der Veröffent¬
lichung in Kraft .

Wirtschaftliche Rundschau .
Eine englische Zeitung schrieb kürzlich , nach -

dem man für öas Pfund Sterling drei Millio -
nen Mark bekomme , bestehe keinerlei Grund ,
daß es nicht morgen oder übermorgen 6 ober
ö Millionen Mark wert sein solle . Inzwischen
ist ein Teil dieser Voraussage bereits in Ersül -
liing gegangen , denn man bekommt an der Lon -
doner Börse bereits 4—5 Millionen Mark für
ein Pfund . Tatsächlich kann niemand sagen ,
wann der Höhepunkt der Markentwertung ein -
mal erreicht sein wird . Auf eine anhenpolitische
Wendung ist angesichts der unverändert intran -
sigenien Haltung Frankreichs und der inneren
Schwäche der englischen Politik , die einerseits
mit der militärischen Uebermacht Frankreichs ,
andererseits mit der franzofenfreundlichen
Haltung eines Teils der englischen Konservati -
ven rechnen muß , in absehbarer Zeit ernstlich
nicht zu hoffen . Die wirtschaftlichen und finan -
ziellen Kräfte und Krankheiten , die die Mark
auf ihren jetzigen traurigen Tiefstand gebracht
haben , wirken unverändert fort . Der Bank -
notenumlaüf hat sich in der dritten Woche deS
Monats Juli wieder um 6,33 Billionen Mark
vermehrt . Er beträgt jetzt fast 32 Billionen
Mark . Gleichzeitig ist die Reichsbank gezwun -
gen , ihren Goldbestand fortgesetzt durch Ver -
Pfändungen und Verkäufe zu verringern . So
hat sie jetzt wieder 40 Millionen Goldmark an
das Ausland veräußern müssen . Je mehr die
Reichsbank ihren letzten Besitz , den Goldschatz
abstoßen muß , desto mehr verlieren die unge -
heuren Papiernotenmengen jede Grundlage und
jedes Vertrauen . Gleichzeitig mit der schran¬
kenlose « Inanspruchnahme der Notenpresse ver -
mehrt das Reich auch seine schwebenden Schul -
den immer weiter - In der zweiten Julidekade
wurde als neuester , aber wahrscheinlich schon
überholter Rekord eine schwebende Reichsschnld
von 40 Billionen Mark erreicht .

Auf die Ursachen dieser unhaltbaren Zustände
wirft die Tatsache , daß das Reich in der gleichen
Dekade nicht einmal 5 Prozent seiner Ausgaben
durch Einnahmen zu decken vermocht hat , ein
grelles Licht . Die Erkenntnis ist allgemein , daß
in dieser heillosen Defizitwirtschaft des
Reiches die Wurzel alle * Nebel steckt . Die
Reichsregierung hat sich zwar entschlossen , dem
Reichstage eine Reihe neuer Steuervorlagen
zu überreichen , um die Finanznot zu mildern .
Aber auch diese Steuerverschärsungen sind nicht
geeignet , in das herrschende Finanzchaos Orb -
nung hineinzubringen und im Reichshaushalt
einigermaßen ein Gleichgewicht herzustellen .
Dieses Ziel wäre nur durch Schaffung wert -
beständiger Steuern und Abgaben zu
erreichen . Diese aber setzen wiederum eine voll -
ständige Umstellung unserer Wirtschaft und
Goldwährung voraus .

Jmer dringender und von immer größeren
Kreisen unserer Wirtschaftsträger wird dieje For -
derung einer vollkommenen Abkehr von der
P a p i e r m a r k erhoben . Der Verband Säch -
sischer Industrieller — um nur dieses eine Bei -
spiel zu erwähnen — hat in einer Eingabe an
die Reichsregierung den Nebergang zu wert -
beständiger Rechnung — in Goldmark oder Fest -
mark — für unbedingt notwendig erklärt . Tat -
sächlich gehen immer breitere Schichten der
Volkswirtschaft zur Goldrechnung über . Die
von der Reichsregierung angekündigte Ausgabe
einer in Papiermark einzahlbaren , aber wert -
beständig bleibenden Goldanleihe wird diese
Entwicklung noch wesentlich fördern . Sie er -
möglicht es auch , dem kleineren und mittleren
Sparer seine Ersparnisse der Geldentwertung
zu entziehen und wird daher anregend und stär -
kend auf die heute so sehr geschwächte Spar -
tätigkeit unseres Volkes einwirken .

Eine Konsequenz der Goldanleihe und der
Kalkulation in Goldmark ist die Einrichtung
eines Goldkontenverkehrs bei den Banken und
eines Goldhandelswechsels bei der Reichsbank .
Der Widerstand , den diese noch immer gegen
die notwendigen Reformen leistet , wird und
muß überwunden werden . Es scheint , als ob
dieser Widerstand auch bereits schwächer gewor -
den ist . Denn die Erfüllung einer notwendigen
Voraussetzung dieser Umstellung der Reichsbank
auf die Festmarkwährung , nämlich die Auf -
Hebung der nur hemmenden , aber die Mark nicht
mehr stützenden Devisengesetze und Devisen -
Verordnungen ist bereits als nahe bevorstehend
in Aussicht gestellt worden . Es ist interessant ,
daß man in Finanzkreisen jetzt de^ Wieder -
Herstellung des freien Devifen »>erkeyrs sogar
eine Besserung der Mark erwartet , während
doch eigentlich die ganzen Del isenzwMgsgesetze
nur zur Stützung der Mark bestimmt sind . Man
sieht , wie auch hier bei der wirtschaftlichen
Zwangsgesetzgebung die beabsichtigte Wohltat
zur Plage für die Volkswirtschaft geworden ist .
Man wird den Schritt desNebergangszur
Festmarkwährung heute um so leichter
wagen dürfen , als die Gefahr einer Annäherung
der Inlandspreise an die Weltmarktpreise uns
heute nicht mehr schreckt. Denn unsere Preis -
entwicklnng bleibt ohnehin kaum wesentlich mehr
hinter der der Devisen zurück , nachdem unsere
Kohlenpreise vielfach bereits den Weltmarktstand
überschritten haben . So ist in der letzten Juli¬

woche der Lebenshaltunqinder wiederum um
nicht weniger als 81,7 Prozent gegenüber der
Vorwoche gestiegen . Mit diesem Sturmlauf der
Preise kann selbst der Dollar nicht mehr Schritt
halten , und wird sehr bald eingeholt werden .

Die Vsrsenwoche .
Die Börse zeigt augenblicklich wie in einem

Spiegelbild die Rückwirkungen des Verfalls der
deutschen Währung , aber auch die Rückwirkuu -
gen der innerpolitischen Zerrissenheit . Die Un -
Sicherheit , die durch den völligen Währuugszer -
fall entstanden ist , der jeden Wertmesser geraubt
hat , sowie die innerpolitischen Besorgnisse haben
auch an der Börse eine hochgradige Hossnuugs -
losigkeit hervorgerufen . Aber gerade diese Hoff -
nungslosigkeit war , wie schon so oft in den letz-
ten Jahren , ein Antrieb nach der Richtung , sich
durch Umwandlung der „Papierlappen " in Sach -
wert ? wenigstens eine Substanz in dem allge -
meinen Zusammenbruche zu erhalten . Und
dies um so mehr , da in der letzten Zeit unter
dem Drucke der innerpolitischen Unsicherheit die
Jndustriepapiere im allgemeinen bei weitem
nicht in ihrer Kursbewegung der Geldentwer -
tnng und der furchtbaren Devisensteigerung
gefolgt sind . Die innerpolitischen Befürchtungen ,
die die Vorwoche beherrscht hatten , traten in die -
ser Woche etwas zurück , da der kritische Sonn -
tag ruhig verlies . Im Zusammenhange hiermit
wurde das Geschäft lebhafter , zumal der Wett -
lauf der ausländischen Konzerne mit den deut -
schen Großkonzernen beim Aufkauf führender
Werte , insbesondere der J ^ dustriewerte des
Rheinlandes , anhält . Trotzdem bleibt der Ge -
schäftsumsang hinter dem früherer Katastrophen -
Haussen zurück . Einmal deshalb , weil die Mate -
rialknappheit von Börsentag zu Börsentag grö -
ßer wird , und zum anderen deshalb , weil die
Geldknappheit immer schärfere Formen an -
nimmt . Unter diesen Umständen sind die Banken
mehr als je darauf bedacht , daß Effekten nur
gegen sofortige Barzahlung angeschaffte werden .
Wengleich nun die Geldschwierigkeiten bis zu
einem ' gewissen Grade die Kanspanik dämpfen ,
so haben sie doch nicht bewirken können , daß
Spekulation und Publikum ihren Effektenbesitz
vermindern . Die Spekulation zahlt bereitwillig
die exorbitant hohen Geldsätze , um nur ihren
Effektenbesitz durchhalten zu können . Auch das
Publikum hält ungeachtet der Warnungen man -
cher Banken und ungeachtet der überaus un -
durchsichtigen innen - und außenpolitischen Lage
an seinem Besitzstande fest, zumal die Beschrän -
kung der Kleinorders durch die Banken die spä -
tere Wiederbeschassung von Effekten bei vor -
übergehenden Realisationen erschwert . So kam
es , daß das gesamte Kursniveau von neuem
scharf nach oben getrieben wurde , daß vielfach
neue Kursverdoppelungen während einer ein -
zigen Börse eintraten , daß bei den führenden
Papieren aus siebeuziffrigen achtziffrige Kurse
wurden . Am lebhaftesten war das Geschäft am
Einheitsmarkte und am Markte der uuuotierteu
Werte « Der hohe Kursstand der variablen Pa -
piere und die Beschränkung der Kleinorders
treibt die große Masse des Publikums immer
mehr dem Markte der uuuotierten Werte zu .
Dabei birgt gerade dieses Marktgebiet als Folge
der mangelnden Kontrolle bei der NeueinsüH -
rung von Werten zweifelsohne mancherlei Ge -
fahren in sich. In Finanzkreisen wird darauf
hingewiesen , daß — im Gegensatze zu den ein -
heimischen Jndustriewerteu — die meisten Va -
lutapapiere die Dollarparität erreicht oder gar
überschritten haben . Aus diesem Grund hält sich
die Börse neuerdings von diesem Marktgebiete
etwas zurück .

In den letzten Tagen brachte die Ankündigung
der Goldanleihe und der neuen Steuer -
vorlagen wieder eine gewisse Unsicherheit in den
Börsenverkehr , ohne daß freilich die feste Grund -
stimmung irgendwie nachh >»ltig erschüttert
wurde . Immerhin erscheint die Feststellung not -
wendig , daß einige führende Finanzleute an die
Möglichkeit glauben , die Goldanleihe und die
Steuervorlagen würden die Inflation wenig -
stens etwas milbern . Da nun die Inflation der
Hauptsaktor der Katastrophenhausse ist , so glau -
ben diese Kreise an ein Nachlassen der Kauf -
panik , zumal die neuen hohen Steuern doch
manche Kreise dazu zwingen könnten , zur Auf -
bringung dieser Steuern sich eines Teils ihres
Effektenbesitzes zu entledigen . Wie gesalzt : es
sind nur einzelne Persönlichkeiten der Bankwelt ,
die diese Ausfassung vertreten , aber es sind Per -
sonlichkeiten mit weitgehenden Beziehungen . —
Bevorzugt waren wieder alle Rohstoffwerte ,
ferner Anilinwerte , Maschinen - und Waggon -
Aktien und die Nebenwerte des Elektrogebietes ,
so Lorenz und Hackethal . Bemerkenswert war
die starke Steigerung der älteren deutschen
Staatsanleihen und die der Judustrieobligatio -
uen .

Reparationskrisis — Wirtschafts¬
krisis.

Der Vormarsch der Goldmark . — Goldstenerü
und Wirtschaftsleben . — Die Preisfrage .

Die Reparationsfrage ist wieder einmal in
eine Sackgasse geraten . Die rücksichtslose Politik
Frankreichs , die mit zynischer Offenheit auf de»
völligen Zusammenbruch Deutschlands hmarbei -
tet , hat selbst eine vernunftgemäße Erörterung
der Reparationsfrage durch eine internationale
Sachverständigenkonferenz sabotiert . In Eng -
land empfinden die Politiker wie auch die Wirt -
fchaftskreife die durch den französischen Größen -
wahn geschaffene Situation als unerträglich .
Die Unsicherheit , die die Reparationskrisis über
den Welthandel gebracht hat , schädigt den briti -
schen Außenhandel . England sieht für den Win -
ter eine weitere Zunahme der schon jetzt bedroh -
lichen Arbeitslosigkeit in Großbritannien kom-
men . Auch Amerika beginnt allmählich die Ab -
satzstockungen zu spüren , die infolge des Rück -
ganges der deutschen Kaufkraft und als Rück -

Wirkung der allgemeinen Verwirrung im Welt -
Handel eingetreten sind. Das Sinken der Baum -
woll - und der Weizenpreise spricht eine deutliche
Sprache . Solange freilich Amerika an dem
Standpunkt festhält , Europa vorerst sich selber
zu überlassen , und solange England nur mit
Worten gegen den französischen Machthunger
ankämpft , während es im übrigen immer wieder
— natürlich gegen Konzessionen auf anderen
Gebieten — vor Frankreich zurückweicht , solange
wird Europa und die Welt aus der Unruhe und
aus dem jetzigen Elend nicht herauskommen .

Der Vormarsch der Goldmark ist nicht mehr
auszuhalten . Immer mehr Industrien und Ge -
schäftszweige gehen zur Goldmark - oder zur
Devisen - Rechnung über . Auch die Reichsbank
gibt allmählich ihren Widerstand gegen die Ein -
führung von Goldkonten auf . Wir stehen zwei -
felsohne vor der Einführung einer Doppelwäh -

»l-ung . Die Frage ist nur , wie man ein festes
Verhältnis zwischen der täglich gleitenden Pa -
piermark und der Goldmark stabilisieren soll .
Der Devisenhunger und der Verkauf von Ware
auf Goldbasis treibt ohne Zweifel die Preise
immer weiter nach oben und trägt zur Ver -
elenduug der Volksmassen und des Mittelstan -
des viel bei . Aber das Katastrophale des Wäh¬
rungsverfalles liegt eben darin , daß nur Dem -
senbesitz und Verkauf auf Devisenbasis die Er -
Haltung der Substanz und des Betriebskapitals
ermöglicht . Das Fiasko der Markstützungs -
aktionen der Reichsbank , insbesondere des in -
zwischen wieder aufgegebenen Versuches , den
Devisenmarkt durch Prinzipien der Zwangs -
Wirtschaft zu rationieren und den deutschen Dol -
larkurs künstlich unter der Weltmarktparität zu
halten , haben gezeigt , daß auf diesem Wege nichts
zu erreichen ist . Die künstliche Niedrighaltung
des Dollarkurses hat nicht verhindern können ,
daß die Preise sich nach dem Kurse des Dollars
im Auslande richteten , aber sie hat den Aus -
laudskredit Deutschlands schwer geschädigt und
die Einfuhr notwendiger Lebensmittel und Roh -
stoffe unterbunden .

Eine wirkliche HeilüRg des deutschen Valuta -
elendS wird erst eintreten können , wenn der
Schandvertrag von Versailles durch6rochen ist
und wenn durch Anpassung der Reparations -
Zahlungen die deutsche Leistungsfähigkeit und
durch Sicherung des deutschen Besitzes das
Ausland , insbesondere Amerika aufnahmewillig
für eine Reparations - und Stabilisierungs -
anleihe ist . Aber wir dürfen bis dahin nicht die
Hände in den Schoß legen . Schon deshalb nicht ,
weil die Währungsverwirrung und die furcht -
bare Markentwertung im Sinne eines Produk¬
tionsrückganges durch Betriebseinschränkungen
wirkt , und weil zum anderen die furchtbare Ge -
fahr entsteht , daß der Bauer seine Produkte
nicht mehr gegen die fast wertlose Papiermark
hergibt . Die innere Goldanleihe wirb hoffent -
lich zum mindesten die Neuausgabe von Noten
verlangsamen , die Ruhrabgabe und die Steuer -
reform wird hoffentlich den Etat des Reiches
einigermaßen sanieren , so daß nicht mehr nur
noch mit der Neuausgabe von Noten und Schatz -
wechseln gewirtschaftet wird , die die Inflation
und damit die Preise immer weiter steigern .
Die neuen Goldsteuern dürfen freilich nicht bis
zur Erschöpfung der Betriebskapitalien ausge -
dehnt werden , Eine gesunde , die wirklich Lei -
stungsfähigen heranziehende Goldsteuerpolitik
wird wenigstens das schlimmste Valutaelend be-
seitigen können und die Preispanik mildern .
Das jetzige Emporschnellen der Preise über die
Weltmarktparität muß in absehbarer Zeit zum
völligen Wirtschaftsruin führen .

vte Lage an den Waren - n. Produkten¬
märkten .

(Eigener Wochenbericht .)
K . Mannheim , 3. Aug .

Getreide . Die "Preisbewegung auf dem Welt¬
markt für Getreide war auch in den letzten acht
Tagen nur geringfügig . Besonders war dies für
Weizen , Mais und Hafer der Fall , wogegen Roggen
auf Manipulationen der Baissiers per September
VA und per Dezember l»/s c . einbüßte . Die An¬
gebote , die nach hier gelegt waren , lauteten : Red¬
winter II , seeschwimmend , 10 .80 hfl . die 100 kg ,
Cif Antwerpen , Manitoba III, disponibel in Rotter¬
dam , 11 .80 hfl . bordfrei Rotterdam , Manitoba I per
August und August - September -Verschiffung 12 . 10 ,
desgl . Oktober -Abladung 11 .60 , Redwinter August -
Verschiffung 11 .20, Hardwinter August 11 .2255,
Mixed -Durum , August -Verschiffung , 10 .75 , Sep¬
tember 10 .80, Rosario Santafe , seeschwimmend , zu
11 .70 hfl . die lt )0 kg , Cif Rotterdam . Für Roggen
bestand etwas bessere Nachfrage für nahe Ware .
Es wurde etwas Western -Roggen zu 7 .90 hfl . die
100 kg , Cif Rotterdam , gehandelt . Offerten lagen
vor in Western -Roggen auf Abladung per August
zu 8 .25, per September zu 8 .27 )4 hfl . die 100 kg . Cif
Rotterdam . In disponibler Ware wurde Western -
Roggen zu 12 , 'A hfl . die 100 kg Lichter -Uebernahme ,
Rotterdam , offeriert . Südrussischer Roggen per
August abladbar , wurde zu 8.40 hfl . die 100 kg ,
Cif Rotterdam , offeriert . In Gerste ging eine Partie
Canada -Western III , seeschwimmend , zu 8 hfl . die
100 kg , Cif Rotterdam , in andere Hände über .
48 lbs . Gerste war zu 7.90 hfl . die 100 kg , Cif
Rotterdam am Markte . Ferner lagen Angebote vor
in Donaugerste 63/64 kg schwer , seeschwimmend ,
zu 8 .45 und in 62/63 kg schwerer Ware zu
S.42H hfl . die 100 kg, Cif Rotterdam . Mais hatte
absolut stillen Markt . Platagelbmais , seeschwim¬
mend , war zu 8 .80 und per Juli -August -Verschiffung
zu gleichem Preise die 100 kg , Cif Rotterdam ,
offerier #.

Am süddeutschen Produktenmarkt verursachten
die festen und weiter steigenden Devisenkurse ein
weiteres Steigen aller Landesprodukte . > Infolge
der Verschlechterung der Ernte ist das Angebot
knapper geworden , sodaß die verlangten Preise
stets bewilligt ' werden mußten . Der Geschäfts -
umfang hat eine wesentliche Einschränkung er¬
fahren , weil die Rechnungsbeträge eine solche
Höhe erreichen , daß sowohl die Händler , wie auch
die Konsumenten nur noch in beschränktem Maße

einkaufen können . Dazu kommt , daß die Banken
die gewährten Kredite beschneiden und Akzepte
über eine Laufzeit von 45 Tagen hinau « , nicht dis¬
kontiere * . Weizen wird zu 5.2—5.3 Mill . Mark ,
Roggen zu 3 .3—3 .6 Mill . Mark , alte Sommer¬
gerste 3.7—3 .9 Mill . Mark , neue Winter¬
gerste zu 3,2—3.4 Mill . Mark , die 100 kg , Pa¬
rität Mannheim angeboten und auch gehandelt .
Hafer ist nur noch in sehr geringen Mengen an-
geboen und für gute , geruchfreie Ware wurde bi»
3 .6 und für Hafer mit starkem Geruch 2.9—3.3
Mill . Mark für die 100 kg , Frachtparität Mannheim ,
bezahlt . In Mais ist das Angebot klein . Für
Mais ohne Pj-ovinienzangabe werden 4 Mill . Mark ,
ab Hambung angelegt . In Süddeutschland befind¬
licher Mais wurde mit 4.5 Mill . Mark , Frachtparität
Mannheim , die 100 kg , bezahlt .

Fnttermittel lagen fest , bei Zurückhaltung der
Käufer . Weizenkleie erzielte bis 2 Mill Mark ,
Weizenfuttermehl 2 .7- -̂3 Mill . Mark , je nach Quali¬
tät , per 100 kg , ab süddeutschen Mühlenstationen .
Rohmelasse war zu 1.7—2 Mill , Mark per 100 kg
am Markte . Für Rauhfutter wurden die Preise
weiter in die Höhe gesetzt : Wiesenheu kostet heute
380—420 000 M. , Luzerne -Kleeheu 460—480000 M.,
Preß -Stroh 30G—-340 000 M, und gebundenes Stroh
300 000 Mark die 100 kg , bahnfrei Mannheim .

Raps ist stark begehrt , bei außerordentlich
schwachem Angebot . Lediglich in schlesischer
Ware kamen einige Geschäfte zu 5.6—5 .8 Mill*
Mark per 100 kg , ab schissischen Stationen , zu¬
stande . Für süddeutsche Ware werden 6 Mill*
Mark und mehr für die 100 kg , ab süddeutschen
Verladestationen verlangt , doch sind darin nur
kleine Mengen angeboten .

Mehl hatte
'

lebhaftes Geschäft . Für mittel¬
deutsches Weizenmehl wurden big zu 8 Mill . Mark ,
für die 100 kg , ab mitteldeutschen Stationen be¬
willigt . Für süddeutsche Mehle , Basis 0, mußten
bis 8 .5 Mill . Mark für die 100 kg , ab süddeutschen
Mühlenstationen angelegt werden . Aus zweiter
Hand konnte man etwa 0.5 Mill . Mark billig « 1"
kaufer .. Weizen -Nachmehl , sogenanntes Brotmehl ,
stellte sich , je nach Qualität , auf 5.3—5.8 Millionen
Mark und Roggenmehl auf 5.4—6 Mill . Mark die
100 kg , ab Mühlenstationen .

Tabak . An einzelnen Orten des Gundidistrikt *
wurden kleinere Quantitäten zu 4 Mill . Mark »n
Mannheimer Händler verkauft . Die Zurückhaltung
der Pflanzer geht jetzt soweit , daß einzelne Pflan¬
zer nicht mehr verkaufen , während andere , die
noch Vorräte von 60—80 Zentner haben , immer
nur 2 oder 3 Zentner davon abgeben . Daß die '
für den Handel nach und nach nur unerträgliche
Zustände schafft , liegt auf der Hand . Solange der
Handel nicht in der Lage ist , den Pflanzern ein
wertbeständiges Zahlungsmittel zu bieten , werden
sich diese Zustände aber auch nicht ändern . Di*
im Felde stehende neue Ernte entwickelt sich sehr
günstig , und das warme mit häufigen Niederschlä¬
gen verbundene Wetter kommt dem Wachstum sehr
zu statten . Die Nachfrage von Seiten der Verar¬
beitung ist eine sehr lebhafte ,

Häute and Leder . Die weitere Steigerung def
fremden Zahlungsmittel wirkte auch auf de »
Häute - und Ledermärkten preissteigernd . Das An¬
gebot ist überaus knapp , und da die Nachfrage
wesentlich größer ist , als das Angebot ; so müssen
die geforderten Preise im Bedarfsfälle bewillig '
werden . Die Beschäftigung in der Schuhindustrie
ist gut bei steigenden Preisen für alle . Schuh -

Die Lage am Kaffeemarkt .
In Erwartung der angekündigten Aufhebung d*r

Devisenverordnung verlief der Kaffeemarkt in der
abgelaufenen Berichtswoche in ruhiger Haltung -
Die Umsätze waren klein und verhielten sich Käu¬
fer als auch Verkäufer zurückhaltend . Das Gold -
zollaufgeld beträgt in der Zeit vom 8 . August bis
einschließlich 14 . August 10919 900 Prozent , was
bei einem Grundzoll von 65 Pfg . einem Zollsati
von M . 70 980 für 1 Pfd . Rohkaffee und M . 88 725
für 1 Pfd . Röstkakfee entspricht . Der Weltmarkt
zeigte weiter feste Tendenz . Brasilien setzte
seine Forderungen um 2—3 Shilling herauf . Letzte
Notierungen je nach Qualität und Beschreibung '
inkl . Zoll : San tos (superior bis extra -prime ) Mark
230—260 000 , gew . Zentralamerikaner M . 260 bi'
300 000 per Vi Kilo , roh , einschließlich Zoll ,
Stadtlager Hamburg . Zollsatz vom 1 . bis 7 . August
M . 33 930 , vom 8. bis 14 . August M . 70 980 fi|f
1 Pfd . Rohkaffee . (Mitgeteilt von der Firma Morris
A . Heß , G. m . b . H . Hamburg 8.)

Industrien / Handel / Verkehr -
Industrien.

Ben » & Cie . Mannheim , Der G .-V . der BenZ
& Cie . Rheinische Automobil - und Motorenfabrik
A .-G . Mannheim sah man mit besonderem Inter - ,
esse entgegen , weil bekannt war , daß zwischen der
Benz -Gesellschaft und den Carosseriewerken Sehe -
bera in Berlin -Tempelhof , deren führende Persön¬
lichkeit Herr J . Schapiro ein erhebliches Aktien¬
paket , angeblich zwischen 40 und 55 Mill . Mark ,
an sich gebracht hatte , erhebliche Differenzen vor¬
lagen . Diese scheinen ihre Ursache vor alle "1
darin gehabt zu haben , daß die Benz - Gesellschaf ' 1

Bankhaas CARL GÖTZ
Inh . : E . Zwerg , Bad . Lotterie - Einnehmer

Hebelstraße 11 KARLSRUHE Telefon 4828.
Kassenstnnden von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends .

Ausführung von allen bankgeschäft¬
lichen Transaktionen , insbesondere
Umwechslung v . fremd . Geldsorten .
An- u . Verkauf von Wertpapieren .

Gewissenhafte Ausführung kleinerAufträS 0,
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bringen ! der Gewinn aus diesem Placement soll
gleichfalls der Gesellschaft zugeführt werden . Der
Aufsichtsrat wurde wiedergewählt . Ueber den
Geschäftsverlauf des Jahres 1923 wurde berichtet ,
daß der Neuzugang für die ersten 7 Monate weit
über 100 Milliarden Versicherungssumme beträgt .
Der Versicherungsbestand umfaßte Ende 1922
41 932 Versicherungen über M . 7 .4 Milliarden Ver¬
sicherungssumme . Die Bilanz verzeichnet (alles in
Mill . Mark ) : 81 .62 Verpflichtungen , worunter 28 .53
Vorauszahlungen auf Prämien . Andererseits wer¬
den neben 19.69 Bankguthaben 37 .36 Guthaben bei
anderen Versicherungsunternehmen aufgeführt .
Die gestundeten Prämien betragen 85.79, die
Außenstände bei Vertretern 65.35. Das Deckungs¬
kapital für Kapitalversicherungen auf den Todes¬
fall wird mit 29.47 ausgewiesen neben 48.29 Prä¬
mienbeträgen und 65. 19 sonstigen Rücklagen .

Verschiedenes .
Die neuen Kohlenpreise . Den bereits mitge¬

teilten Beschlüssen der Organe der Koblenwirt -
schaft entsprechend , stellen sich die neuen Kohlen¬
preise wie folgt : Rheinisch - westfälische Fettförder¬
kohle 5158 000 M , mitteldeutsche und ostelbische
Braunkohlenbriketts 2 555 000 M . , ostelbische Roh¬
kohle 757 000 M , mitteldeutsche Rohkohle 792 000
Mark , niederschlesischer Gießereikoks 7 349 000
Mark , niederschlesischer Brechkoks 7 318 000 M ,
oberschlesische Stückkohle 4 074 000 M ., ober -
schlesischer Stückkoks 6 502 000 M, je Tonne .

der Schebera -Gruppe bezw . Herrn Sehapiro
4re Berliner Niederlassung abgetreten und ihnen
' ine Alleinvertretung von Benz für den Berliner
Radius überlassen hatte , in ihrer Tätigkeit sich
'ehr stark beengt fühlte , weil sich Uebergriffe über

Vertragsverhältnis hinaus , die dann zu dessen
Kündigung führten , von Seiten der Schebera -
prupp e ergeben haben sollen . Diese Differenzen
tarnen in der G . -V . zur Sprache , woselbst schließ ,
''ch eine Einigung zustande kam , und die Verträge
v°n neuem Rechtskraft erlangten . Die Benzwerke
Verden nunmehr in Berlin wieder eine eigene
Filiale errichten . Ob nun , nachdem von der Sche -
°era -Gruppe Herr Jakob Sehapiro und außerdem
"ankdirektor Ernst Lob -Mannheim , in den Auf -
'■chtsrat der Benz -Gesellschaft gewählt wurden ,
die beiden kürzlich ausgetretenen Vertreter der
°6nz-Gesellschaft , die Herren Geh .-Rat Dr . Bro -
sjen und Direktor Dr . Brecht , wieder in den Auf -

Jchtsrat der Schebera -Gesellschaft eintreten wer -
bleibt abzuwarten . Von Interesse ist , daß die

°enz - GeÄellschaft im Begriffe steht , « ine neue Er -
»Shung ihres gegenwärtigen aus M. 96 Mill . St .-A .
""d M . 4 Min . V .-A . bestehenden Aktienkapitals
Vorzunehmen . In welchem Umfange , darüber wur -
®en nähere Angaben nicht gemacht .

Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft . Die außer »
°,rdentliche Generalversammlung beschloß , das
Grundkapital der Gesellschaft um 300 Mill . Mark
> 1400 Mill . Mark auf 1700 Mill . Mark zu er¬
höhen durch Ausgabe von 300 000 auf den Inhaber
Utende Stammaktien mit Dividendenrecht vom
• Oktober 1923 ab . Vorstand und Aufsichtsrat

bürden demgemäß ermächtigt , diese 300 Mill . Mark
"eue Stammaktien an ein Konsortium zum Nenn -
*«rte zu begeben , sofern Uebernehmer sich ver¬
nichten , die 300 000000 Mark neuen Stammaktien
^ zeichnen und darauf bis zur Eintragung der Ka -
P'talserhöhung in das Handelsregister den vierten

des Nennwertes mit je 250 M . für jede Stamm -
jjlttie an die Gesellschaft zu zahlen , die Einzahlung
!**r restlichen 75 Prozent nach Aufforderung zu
Bisten und die Stammaktien im Einverständnis mit
S Aufsichsrat und dem Vorstand zu verwerten ,
ferner beschloß die Generalversammlung eine
Reihe von Satzungsänderungen . Zur Begründung
Urwies der Aufsichtsratsvorsitzende auf die Not¬
wendigkeit hin , die Mittel der Gesellschaft , bei der
Minderwertigkeit des Geldes , stärken zu müssen ,
^ ' e Aktionäre könnten diesmalig ati der Kapitals -
' rhöhung nicht teilnehmen , da Riesensummen zur
Aufrechterhaltung des Unternehmens notwendig
f' ien. Die Gehälter und Lohnzahlungen im Monat
Überschritten phantastische Summen von Milliar -

p
en . Seitens einiger Aktionäre wurde gegen das
{ojekt '' der Verwaltung scharf Stellung genom -

von der Kapitalserhöhung einen Betrag von
P Mill. Mark zum Umtausch der Vorzugsaktien im
• erhältiiis von 6 : 1 Stammaktie zu benutzen . Ein

Aktionär regte an , diese Absicht fallen zu lassen
und statt dessen den Stammaktionären ein Be¬
zugsrecht bei der Kapitalserhöhung zu bieten . Ein
anderer Aktionär legte dar , daß eine Kündbarkeit
der Vorzugsaktien zum 1. Januar 1925 statuten¬
widrig sei . Im übrigen seien die A .E .G .-Vorzugs -
aktionäre Besitzer der Substanz , da die Vorzugs¬
aktien valorisiert seien . Demgegenüber betonte
der Aufsichtsratsvorsitzende , daß lediglich ein frei¬
williges Umtauschangebot beabsichtigt gewesen
sei , die Verwaltung jedoch von ihrem Plane ab¬
sehen , bezw . ihn vertagen wolle . Einer weiteren
Aktionäranregung , zum Schutz der Kleinaktionäre
eine Kapitalserhöhung auf Goldbasis vorzunehmen ,
wurde entgegengehalten , daß dieses gesetzwidrig
sei . Vertreten waren 516 660 500 Mark Stamm¬
aktien , 115 350 000 Mark Vorzugsaktien Lit . A.
147 647 000 Mark Vorzugsaktien Lit . B. Bei der
Abstimmung über die Kapitalserhöhung zeigte sich
alsdann , daß im Kreise der Kleinaktionäre die
Opposition anhielt .

Saline Ludwigshalle , Wimpfen . Die G .-V . be¬
schloß , das Aktienkapital um M . 8 auf 15 Mill . zu
erhöhen ; den Aktionären wird ein Bezugsrecht von
4 zu 1 zu 1000 Prozent eingeräumt .

Banken.
Rheinische Handelsbank A .-G . in Mannheim .

Der Aufsichsrat beruft auf den 21 . August eine
außerordentliche Generalversammlung ein , die
über eine Kapitalserhöhung um 110 Mill . Mark auf
210 Mill . Mark Beschluß fassen soll . Es wird be¬
antragt , 105 Mill . Mark Inhaber -Stammaktien und
5 Mill . Mark auf den Namen lautende , mit 20fachem
Stimmrecht ausgestattete und auf 7 Proz . Divi¬
dend « beschränkte Aktien auszugeben ,

Versicherungswesen .
Karlsruher Lebensversicherungsbank A . - G . , Karls¬

ruhe . In der G .-V . dieser zum Konzern der Frank¬
furter Allgemeinen Versicherungs -A .-G . gehören¬
den Gesellschaft wurden die Regularien zum ersten
Abschluß dieser Gesellschaft pro 1922 genehmigt .
Von dem seit September bis 31 . Dezember 1922
erzielten Ueberschuß von M . 5 074 916 wurden der
Gewinnreserve für die Versicherten M . 3 506187
Überwiesen und der Rest von M . 1568 729 vor¬
getragen . Von der Verteilung einer Dividende
wurde abgesehen . Gleichzeitig beschloß die G .-V.
die Erhöhung des Aktienkapitals um
M. 10 Mill . volleingezahlte Aktien auf M . 30 Mill .
Die Aktien wurden einem Konsortium unter Füh¬
rung der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs -
A .-G . zu M. 150 000 pro Stück überlassen ; davon
sollen den alten Aktionären auf je M . 10 000 Ak¬
tienkapital zwei junge Aktien zum gleichen Kurse
angeboten werden , wodurch M . 4 Mill . von obigen
M . 10 Mill . als placiert gelten . Die restlichen
M . 6 Mill . soll das Konsortium anderweit unter¬

Unnotierte Werte
Alles in Tausend Proaent.

Wir waren vor- Ver-
börslich iiäuf . käuf. Käuf.

Api 200012200 Kabel Rheydt . 2200
Bad . Motorlokomo - Karstadt-Aktien —

tivwerko . . . 220 240 Knorr . . . . 800
Baldnr 105 125 Krllgershall . . 2600
Brown Bovert |g. 500 ' 580 Monmg . Brauerei 300
Becker Stahl . , 2200 2400 MelLiand Chem . 400
Becker Steinkohle . 2200 2400 Offbrg . Spinnerei 500
Benz 2100 — Bastatter Wag # . 800
Deutsche Lastauto . 160 — Rodi & Wienenb . 1800
DeutschePetroleiun (2700,3000 Schuvag . . . 90
(irindler Cigarrra . 100 120 labakhand .-A .G. 20
Großkraftwerke i Teichgrftber . . 600

Württemberg . 1101 125 Turbo -Motoren . 23
Hansa Lloyd . . 600 640 üfa 850
Itterkraftwerke , 300 ! 350 Zuckerw. Speck —

Wertbeständige Anlagen in Tausend Mark das Stilck

5 % Badische Kohlenwert-Anleihe 4000 I 4500
Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . . . . 4000 -4500

6 % SächBische Brannkohlenwcrt-Anieihe . . 1400 1600
6 % Khein -Main -Donau -öold-Anlellie . . . . 900 1100
7»/0 Neckarworke -Goldanleil # §00 1100
6 °/o PreuBische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . yoo 1100
5 % Koggcn -Anlelhe pro Ztr. . . 95g 1160
6 % Süddeutsche Festwertbank -Oblig . . . . 900 1100

In sonstigen unnotierte» Werten sind wir stets oonlsnt
Kauftr und Verkäufer.

Baer & Elend, Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl - Frledrichstraße 26 , Telephon 223, 235 , 4"9

Infolge eines technischen Versehens waren die
Devisennotierungen vom Freitag , den 3 . Juli in der
gestrigen Ausgabe nicht enhalten . Die Veröffent¬
lichung wird hiermit nachgeholt .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 3 . August

1. August 3. August
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 428925 . - 43107S.r' 428925 - 4310?s,r '
Bransel . . . 52867 .50 53132.50™ 51870. — f
Christiania 175060 — 176440. N 175560-— 1,
Kopenhag . 195510 — 196440. 28 195510.— 1
Stockholm . 250272 60 291727-5 ® 290271 50 2 !
Heisingfors 30423 50 3Ö576 -5050 30423-50
Italien . . . 47880- - 48120 -- '» 47381 -- <
London . . . 4987500- 5012500" >4S37S00- 51
Newyork . . 1097250 . 1102750. '» 1097250- 1
Paris . . . . 63840 .- 64160-- 8 63840. - I
Schweiz . . 194512 .50 195487.5^ 194512.50 1 '
Spanien . . 155610 - 166390. ">154612.50 l !
Wien (altes ) — — . —■ — . —
Dtsch . Oest . 1596. - 1604 - 1571. -
Prag 3316650 33333-50" 33166 50 i
Budapest . . 4488 .— 4512 — 6/86 . —
Lissabon . . 41895 .- 42105 -- 41396 . -
Bulgarien . 10274. — 10326- " 10174-50
Bucn .-Aires 369075.— 370925. 34 363090. — 31
Japan . . . . 530670 . - 533330 . s

„
°
. 530670 . - 5:

Bio de Jan . 111720. - 112260. 2* 111720. - 1 !' uposlavien 1556-10 1563.90 H 11870. - 11930.
Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung in Prozent .

5815.
41604.
10225

Von der Reise zurück
Dr . Brilmayer, Nervenarzt
Bunsenstraße 14 . Telephon 1955.
Sprechstund . : 1li 4—5 Uhr , außer Samstags .

Trotz steigender Gas - und der allein
Kotilenpreise die Höchsten

stabilisieren Sie den Haushalt
nur Sürth den völlig stand- A flVk \ \ \ v ' VelstNNgeN

^ Alleinvertr . : Karl Fr . Alex . Müller
t ocsi - 1800 Amalienstr . 7 Tel . 1284 -

Oskar Hennhöfer
staatl . gepr. Dentist

QrenzstraBe 1 Ecke SofienstraBe

verreist
bis Ende August .

ist von großer Bedeutung für die Gesundheit I Der Genuß «Ines Wannen¬
bades , dies « für das körperliche Wohlbefinden so wichtige Einrichtung ,
ist weilen Kreisen ein kaum erschwinglicher £uxus geworden und an

seine Stelle wieder die einfache Waschung getreten .
Doppelt wichtig ist Hilter diesen Umstünden die Sorge fflt südl . bad . Schwarzwald , 904 m

Wald - u . Höhenluftkurort I. Rg.

asr Carl Baer
Hittelpreise . — <ProspeKt.Wehe

die, Heut und Körper erfrischend , eine dauernde normal« /lusOtinj
der Poren sichert und so Hauterkrankungen und Gesund)

Störungen vorbeugt

Fettleibigkeit wird beseitigt
durch Tonnola -Zehr -Kur .
Preisgekrönt mit gold . Me¬
daillen t u. Ehrendipl . Kein
starker Leib , sondern jugendl .
schlanke , eleg . Figur , gra¬
ziöse Taille . Kein Geheim¬
mittel , sondern raturgemäße
Hilfe . Garant , unschädlich .
Aerztl . empfohl . Keine Aen -
derung der Lebensweise .
Vorziigl . Wirkung . Paket
Mk. 28000 frbl . znzügl . Porto .
Postanw . oder Nachnahme .
Da Fr . Stelner 6 Co .,
G . m. b . H ., BerlinW . 30/248
Auch zu haben in Karlsruhe :
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 .

NAMBUUfrAME ä&IKÄ UNIS
OiMtlMSAMgn OlCNSTHiroSN
UNITED AMERKAM UHES (MC

Nach

WORD - , ZENTRAL - UND SOD -

das einzigartige
Waschmittelmeistgelesene Tageszeitung in

SLdthürlngeu u.Nordbagern

Täglich ca . 50000 Leser

Weitverbreitet in der Thüringer
Spielwaren - und Slezb - Industrie

Für Personalgesuche
aller Ärt

(LZanflente , Handwerker . Dienst¬
mädchen ufu>.) besten » geeignet

ist auch . vom Standpunkt der Gesundheitspflege von uoscbtttbarem
Wert Es bewirkt im gewöhnlichen Waschverjähren — auch schon
bei niederen Temperaturen — eine sichere KbtStung aller
Krankheitskeime , die durch Schweißabsonderungen der Haut in die
Wäschestücke fibertragen werden ond gibt eine herrliche , Irischdultende
WSschel 'Dabei ist das Waschen so einfach und bequem , d$8 es auch
in Kleinhavshalt jederzeit schnell und ohne Störung der dihMZM »

Arbeiten vorgenommen werden kann /

AFRIKA, OST ASIEN USW .
Billig * Beförderung Oberdeutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauehaaal .
Erstklassige Salon - u. Kejütsndampfer

Btwa wSchmtUdu AbfahrUn von
HAMBURS NACH NIW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURO - AMERIKA LINIE
MAMBURG und deren Vürtrater In:

Karlsruhe
E . P . Hielte , Zigarren - Imporl
Kaiserstr . 215 , i>. d . Hauptpost. Tel , 767.
Rastatt : Otto Pflaum , Poststr . 10.

Zentralheizung
E. SCHMIDT & KONS .

Ing ., Hebelstraße 3

Leitern
siirJndustrie .Gewe »be

nnb Hanshaltung !
Reparaturen .

Statt Karten.
Ihr Paßbild

nur im Hhot . Atelier .
Kailertt . sk. Eina .Adlertt .

Ofenfertiaes
Brennholz

und Weiditiula) ,Aufeuerliol , liefert ab
Lager und txei Haus
Sa . Stefan Hebeisen .
„ . Hohliandluna .
Karlsruve - Beterttieim ,
Breitestr . »7 . Tel . MV .

Äclterer solider « .ruf »
mann (in eigener (Stoß »
bände lsiirma » wtinicht
geschulten (Sopran - ! Ge -
lanasverlelir mit un -
abliäna, , intcll . evang .
Sräuletu « ebild Standes
nnd besten lliukeS . Bei
« eaenseit . Neigung , an -
vassungssäbigem Bermv -
zens - u . Woynunaöver -
oiiltnis Heirat nicht an » -
geschlossen . Auöiübrl . Zu -
lrtirtfteu mit sofort »u-
rUcksolgendcm Bild er-
beten unter Nr , ins
Tagblattbüro .

Rosel Vollmer
Erwin Schumacher

Verlobte

Karlsruhe , 5. August 1923.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , von
dem Ableben des Herrn

Parkettböden R Roible .
jeder Art und fonttlge Fußböden liesern und
verlegen sowie alte Boden bessern aus und stellen,
wie nen ber

Hafermalz öd Volt ,
Markgrasenstr . SI Karlsruhe Schützenstratze Kl.

Oder-Verwalt«ngs>Inspehtor
Kenntnis zu geben .

Der Verschiedene war seit dem Bestehen unterer
Gesellschaft *Mitglied des Aufsichtsrats . Seine hervor¬
ragenden Charaktereigenschaften sichern ihm bei uns
ein dauerndes , dankbares Andenken .

Oos -Baden , den 4 . August 1923.

In Karl Hummel 's
Hohlschleiferci

— Wcrderstr . 13

" '"TiiMi 1 HdieSifler,
Bflflerlfinöen , e o a r f $ n ei ü e m o i d) i n e n ,

Kinderwagen

Klappwagen
in großer Auswahl .

Korbwarenhaus
Otto Weber ,
SchützenstraBe 20,
Ecke WilhelmstraBe .

b ! Küchenfee Hüll!
in vollendeter Form , größte Ersparnis an Brenn¬
materialien , große Ouß -Feuerung , Qualmen «nd
Rußen ausgeschlossen . Höchstleistung « I Liter
Wasser von 10" kocht in 10 Minuten mit 95".

Verlangen Sie nur neuestes Modell,
mcüatmätj geschliffen und revariert .

Kauft bei Inserenten des
„Karlsruher Tagblatts " .
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LeMmMier
am 11. August 1923.

Der 11 . August ist der denkwürdige Tag ,
an welchem vor 4 Jahren die DeutscheNational-
Versammlung dem deutschen Volke eine neue
Verfassung gegeben hat. Dieser Tag ist vom
Badischen Staatsministerium Mm gebotenen
Feiertag erklärt worden . Neben

' anderen
Veranstaltungen findet

vorm. ir/2 Uhr int glichen FcMesaal
die offizielle

Btrfiijingifritt
statt. Auf dieser Feier soll sich die Bevölkerung
von Karlsruhe ohne Unterschied der Stände
und Parteien zusammenfinden , um der beut-
schen Einheit eine Huldigung darzubringen .
Die Feier soll auch eine machtvolle Kund -
gebung für die deutsche Republik auf demo -
erotischer Grundlage sein und eine Willens-
erklärung gegen die Gewaltherrschaft fremder
Nationen auf deutschem Boden .

Programm .
1 . „ Einzug der Gäste ans der Wart -

bürg" aus „ Tannhäuser" von Richard
Wagner (Vereinigung badischer Polizei-
mufiker. Obermusikmeister H eisig ).

2. Festuiufikaus „ MeistersingervonRichard
Wagner für Orgel (Th . Barner ).

3. Begrüßungsansprache des Staats¬
präsidenten .

4. Festrede des Landtagspräsidenten
Dr. Baumgartner .

5. Variationen aus dem Quartett op . 76,
von Haydn (Orchejtervortrag ) .
Wer ehrlich dem Vaterland dienen will,

beteilige sich an der Veranstaltung.
Eintritt unentgeltlich.
Die Einwohnerschaft wird gleichzeitig

aufgefordert , an dem 11 . August die Häuser
ebenso zu beflaggen, wie dies an den staat-
lichen und städtischen Gebäuden geschehen wird

2)cr StttMrat : Das AMmnistmum:
Dr. Fint ^ r. Remmele .

HemlrMe Partei :
Keßler .

SoMmckMe Partei :
Schwerdt .

ZevtruMpartei :
Kühn.

Galerie
Karl-Friedrichstraße 32 (n£ r

nJ $ l

Telephon 2331.

Neue Ausstellung
Karlsruher Künstler

CoUektion Otto M. Leidet.

LEIPZIGER
HERBSTMESSE

vom 26 . August bis 1. September 1923

Allgemeine Mustermesse mit Technischer
Messe und Baumesse

Auskunft erteilen
der ehrenamtliche Vertreter des Meßamts für den
Handelskammerbezirk Karlsruhe : Vizekonsul C . F. Otto
Müller, Karlsruhe In Baden , Kaiserstraße 144 , Fern¬
sprecher Nr . 243 , die Handelskammer in Karlsruhe,
Fernsprecher Nr . 823 und 82S und die Agentur des
Norddeutschen Lloyd, Karlsruhe, Karl -Friedrlch-Str . 22 .

Meßabzeichen bei Voranmeldung zu Vorzugspreisen
durch den ehrenamtlifchen Vertreter und das

Meßamt für die Mustermessen in Leipzig

Zmler«ersorgii«g tieft.
Nach Anordnung der Badischen Zuckerversorgung

erlischt der Anspruch aus den Juli - und Einlach -
zucker lzusammen 2 '/a Psd .1 mit dem 31. August 1923.

Karlsruhe , den 6. August 1923 .
D «r Oberbürgermeister .

Vorbehaltlich der Zustimmung der zuständigen
städtischen Körversltiasten trete » mit Wirkung vom
DienStag , den 7. August 23 in den Besorderunas -
bedingungen der Straßenbahn solgende Aenoe-
runaen ein :

Fahrscheine : bis 5 Zeititz . 20000 J !. über S Teilftr .
80(100 M , Kinder - und Gepäckscheine 6000 Ji .

Fahrscheinheite : bis 2 Teilftr . 12 Scheine 140000 ^ .
fi Scheine70000 ^ : bis 5 Teilttr . 12 Scheine
220000jf , 6 Scheine UOOOOJf über S Teilftr .
8 Scheine 220000M.

Halbmonalskarten : bis 3 Teilstr . 450 000 Jt , Bf8
6 Teilstr 600000 M . bis 9 Teilstr . 7ö0000 X
ganzes Netz 100000(1 M .
erwochenkarten : für 2 Fahrten tag !. : bis
5 Teilstr . 40000 X über 5 Teilstr . SSOOO Jt :
für 4 Fahrten tägl - : bis 5 Teilftr . 55000 JC.
über 5 Teilstr . 85000 M .Die Preise für Lehrlingswochenkarten ent¬

sprechen denen der Schülerwochenkarten mit den
sestaeseöten Zuschlägen. Die Einkommensgrenze . bis
zu der Lehrnngswochenkarten verausgabt werden ,
wird aus monatl . 2 000000 ^? sestgesebt. Der Preis
sür Zwickkarten für Kriegsbeschädigte erhöht sich
aus 200000 M. (Hiervon tragt die Stadt die Halste .)

Die unter Geltung des Tariss vom 8 . Aug . 1923
ausgegebenen Fahrscheinhefte können letztmalig am
Samstag , den 15 . Septbr . 1928 benübt werden und
verlieren dann ihre Gültigkeit .

Im Taris der Karlsruher Lokalbahnen tritt
gleichialls am 7 . August 1923 eine Erhöhung ein .
Nähere Auskunst erteilen die Stationen .

Karlsruhe , den 5. August 1923.
Städtisches Nahnamt .

Evangelisch -soziale Irauenschule in
Freibnrg l. L.

Staatlich anerkannt « Prüfungsstelle sür Sozial »
beamtinnen und Wohlsahrtsvslegerinnen . Beginn
des 2jährigen Ausbildunasgan .is 1. Oktober 1928.

Auskunft durch die Leiterin :
Dr . Julie Schenck, Adelhauserstrabe 27-

Hönnersesansuerein Karlsruhe.
Sonntag , den 5 . August 1923, nachmittag1

4 Uhr, im „Kühlen Krug"

GARTEN - FEST
mit Preisschießen , Plattenwerfen uo<>

Kinderbelustigungen .
Tanzunterhaltung >

'm Saal.
Bei ungünstiger Witterung findet die g"®?

Veranstaltung im Saale statt . Der Vorstand *

Stadt . Konzerthaus -
Leitung : Direktor Adalbert Steffter.

Heute Sonntag fätj Vorstellungen
31/2 nachmittags 3 'Ja Uhr

SW zu ermSBIgten Preisen
Einmalige AuffUhrung

Brüderlein fein .
Singspiel In I Akt von Leo Fall,

Vorher :

Bunter Teil.
Abends V-fo Uhr

Meine Frau — das Fräulein«
, Montag, den 6. August, abends 7>/« Uhr
Die FörstercHristel

gleichzeitig auch für Mitglieder der Volksbühne U 6.

Dienstag , 7. August und tlgllch abends 7ty, UW

Meine Frau — das Fräulein .
Textbücher von „ Meine Frau — das Fräulein" an der KM*

zu haben .
Theaterzettelkostenlos da Im KartenpreisInbegriff "

Verdingung .
Die Auslegung eines Telegraphenkabels In

Karlsruhe in der Karlftrafte von der Reichsftratze
ab und durch die Marie - ÄIexandrastrabc —Breite »
strabe- Weiherstratze entlang dem Eisenbahndamm
bis zum AussahrtSgüteraeieise nach Durmersheim
soll im Wege des öttentliche « Angebots vergeben
werden . Plan . Bedingungen usw . liegen beim
Telegraphenbauamt in Karlsruhe, 'Bd . aus ober
können zum Preise von ISSov.^ ^t daselbst bezogen
werden . Angebote sind unterschrieben und ver -
schlössen mit der Ausschrilt

„« naebo » aus Erdarbeiten "
vortosrei bis zum 20. August 11 Vm . an Tele -
gravhenbauamt , Karlsruoe/Bd .. Kaiser -Allee 12
einzusenden , woselbst im Zimmer Nr . 8. 11 Uhr
Vm . die Erössnnna stattsindet . Der Zuschlag er »
folgt bis zum 80. August . Kall » keines der Anae -
böte für annehmbar besunden wird , bleibt Ab -
lehnung sämtlicher Angebote vorbehalten .

Karlsruhe/Bd -, den 3 . August 192S.
Telenrapliendauamt .

Süll

Bankhaus

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1, Eingang RltterstraBa
Fernsprechanschluß für :

Stadtverkehr : Nr. 30, 4431 - 4438.
Firnverkdir : Kr. 4801 - 4806 .
Devisen-Abteilung : 4439—4441 .

«♦♦♦| MelnstraBeS
Damen -Taschen

sowie Geldschein - , Brief « und
Akten -Taschen , Bücherranzen

in großer Auswahl

für Offenbacher Lederwaren
6 Ii Steinstraße 6 II.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Hahrhaftes Preisausschreiben des Dr. Unblutig!
Dr . med . Unblutig , Professor der Kukirologie , spricht : Werte Zeit -

genossen
! Wer diese Zeit genießen muß . der hat nicht viel zu genießen .

>as Einzige , was es in der jetzigen Zeit zu kaufen gibt , ist Kohl . Aber zum
Kohl gehört unbedingt ein ausgiebiges , nicht zu weich gekochtes Stück
Schweinebauch . Es kann selbstverständlich auch fein anderes Stück
Schweinefleisch sein .

Haben Sie heute noch ein paar Schinken und Speckseiten in Ihrer
Vorratskammer , oder eine Anzahl Brat -. Mett- , Leber -, Blut - und Knack¬
würste ? J)as war eingial . in der wirklich guten alten Zeit .

Alle diese guten iMnee , die einen gesunden Magen noch gesünder
machen , können Sie in Hülle und Fülle haben , denn der 1. Preis des
Preis -Ausachreibens , das hiermit erlassen wird , ist

1 lebendes , fettes Schwein
Gewicht etwa 3 Zentner.

Der 2. Preis ist ein geräucherter Schinken , der 3. Preis ein Postpaket
Dauerwurst , der 4. ein Postpaket Kakao , der 5. ein Postpaket ßeis .
Außerdem 10 Anerkennungspreise (je 1 Gans ) , 10 Trostpreise (je 1 Hase )
und weitere 25 Trostpreise (je 1 Huhn ).

An dem Preisausschreiben kann sich Jeder beteiligen , der die bis¬
her erschienenen Anzeigen nlnDr . Unblutigs Sprechstunde " und die noch
folgenden Inserate einsendet .

Bedingung ist , daß die Inserate mit den verschiedenen Bildern und
Texten , die sämtlich aus der gleichen Zeitung entnommen sein müssen ,
portofrei mit genauer Adresse , die Vornamen , Zunamen und Beruf ent¬
halten und mit Tinte geschrieben sein muß , eingesandt werden .

Wer diese Bedingung nicht genau erfüllt , scheidet von vornherein
aus .

Die eigentliche Aufgabe ist folgende :
Jeder Preisbewerber soll :
1. auf einem zweiseitigen Bogen mit ungefähr ß Zeilen

kurz seine Ansicht über die millionenfach bewährten Weltartikel
Kukirol -Hühneraugen -Pflaster und Kukirol -Fußbad nieder¬
schreiben ;

2. mit einem beliebigen Bekannten Über die Kukirol -Fa -
brikate und Kukirol -Reklame sprechen und dessen Namen ,
Beruf und genaue Adresse auf dem gleichen Bogen niederschrei¬
ben . Außerdem soll noch kurz und ungeschminkt geschrieben

werden , waa dieser Bekannte über das in vielen Millionen Fällen W*
währte Kukirol -Hühneraugen -Pflaster , oder das in sehr vielen Million ?
Fällen bewährte Kukirol -Fußbad und ferner , was dieser Uber Kukiro'*
Reklame gesagt hat . ( »

Es hat also jeder Bewerber die Ausschnitte aller erschienenen nn«
noch erscheinenden Unblutig -Inserate und den Bogen mit den Nied®r
schritten an die untenstehende Adresse portofei einzusenden . . tAlle Bewerbungen sind bis spätestens 30 Tage nach Erscheinen
letzten Unblutig -Anzeige einzureichen ; was später kommi , scheidet »u»'

Nach Ablauf dieser Frist findet die Preisverteilung , über die das
unter Vorsitz eines vereidigten Notars entscheidet , statt . ,Die Preise werden nacn der Entscheidung schnellstens den 1*®
gekrönten Bewerbern frei ins Haus geliefert . nDer 1. Preis , ein fettes , etwa 3 Ztr . schweres Schwein , wird
einem Prokuristen der Kukirol -Fabrik in der Nähe des Wohnort « fl 9
Gewinners eingekauft , wobei der Gewinner zugegen sein kann - *

Das Schwein wird dem Gewinner an seinem Wohnorte persönvv
gegen Quittung übergeben . .

Die Transportkosten trägt selbstverständlich die Kukirol -Fahn »- .
Das Ergebnis des Preisausschreibens wird nach erfolgter Entscn ®

dung in dieser Zeitung bekannt gegeben . *ie
Die Preisaufgabe wurde absichtlich nicht so leicht gemacht ,

Beteiligung möglichst einzuschränken und damit die Gewinnaussicß 1
für die Teilnehmer zu verbessern ' . jv

Alle Einsendungen sind an die Werbe -Abteilung der Kukirol -F»Dr
Groß -Salze 425 bei Magdeburg zu richten .

Kukirol , das in vielen Millionen Fällen bewährte Pflaster
Hühneraugen , Hornhaut , Schwielen und Warzen , ist in allen grö »er
Apotheken und Drogerien zu haben . . jäs

Bei Fußschweiß , Wundlaufen und Brennen der Füße leistet
Kukirol -Fußbad ganz hervorragende Dienste . Dieses nerven - undmus *
stärkende Präparat reinigt die Füße auch sehr gut und ist für tfea ®
der viel geht und steht , eine wahre Wohltat . a .

Es gibt einige Geschäfte , denen wir nichts liefern , und diese ^
suchen deshalb , andere , angeblich »auch sehr gute « Präpft**
loszuwerden .

Meiden Sie derartige Geschäfte und gehen Sie M
nächste ! Die kleine Mühe lohnt eich bestimmt . . it.

Achten Sie auch recht genau auf die Kukirol -RcD «r«Marke , da nicht nur unsere Packungen , sondern auch
Schutz -Marke von schmarotzenden Konkurrenz -Firmen W
geahmt werden .

Schutz-Marke

Es

©
KuKirol-Fabrik Groß - Salze 425 bei Magdeburg.

Die f alkner auf Cindenböbe
Roman von Reinhold Ortman «.

>87 )
' lNachdruck verboten'

„Fa . Der Justizrat ist abgereist, " erwiderte
Erika . Er jammerte schon Kenug darMer , daß
er sich durch sein Interesse an dem Fall Germe -
ring so lange hier habe festhalten lassen. Uebri -
gens ein prächtiger Herr , den man notwendig
lieb gewinnen muh ."

„Daö will ich meinen Er ist in allen politi -
schen Dingen mein Feind, ' aber ich wäre froh ,
wenn alle meine Gegner von seinem Schlage
wären ."

„Er wollte Achim das Versprechen abnehmen ,
nach Berlin zu kommen . Und ich war sehr er-
frent , als ihm dein Bruder erwiderte , dah du
bereits seine Zn >sage hättest ."

„Die habe ich zwar eigentlich noch nicht. Aber
wenn er sich inzwischen entschlossen hat , meine
Einladung anzunehmen — um so besser . Dir
wird er ja , wie ich hoffe, in Berlin nicht wieder
gefährlich werden .

"

„Mtr — in Berlin ? " fragte sie verwundert .
„Ja , ich gehe doch garnicht dahin .

"

„Nicht morgen vielleicht oder in der nächsten
Woche,' aber doch wohl in drei Monaten oder
längstem einem halben Jahr "

„Aber davon weiß ich nicht das Geringste, "
lächelte sie. „Warum und als was sollte ich
denn nach Berlin gehen ?"

„Als mein Fran natürlich . Oder hast du keine
Lust tmzn?"

Erika muhte eine schr ungeschickte Bewegung
gemacht haben , denn mit einem Male lag die
Hälfte der Rosen , die ihren Korb gefüllt hatten ,

anf dem Boden . Sie bückte sich stumm , um sie
wieder einzusammeln und Erich tat ein gleiches,
um ihr behilflich zu sein.

„Nun ?" sagte er . „Mit einem kurzen Ja oder
Nein könntest du mir doch wenigstens ant -
worten ."

„Ach, Erich , es ist ja garnicht dein Ernst ."

„So ! — Meinst im? — Na , dafür ließe sich
ja zur Not noch der Nachweis erbringen ."

Er hatte ihren zierlichen Kopf schon zwischen
seinen beiden Händen , und er küßte sie, daß ihr
ganz schwindelig wurde . Da mußte sie wohl in
der Tat nicht länger an der Ernsthaftigkeit sei-
nes Vorschlages zweifeln , und sie hatte , wie es
schien , auch nichts Besonderes gegen ihn einzu -
wenden . Wenigstens mar Erichs Arm noch um
sie geschlungen , und ihre Wange lag noch an
seiner Schulter , als der Klang von Stimmen
aus der Richtung der Gartenpforte her die
Heimkehr der Hausgenossen ankündigte .

Sie kamen in der Tat . Aber nicht zu dreien ,
wie sie gegangen waren, ' sondern es waren in-
zwischen ihrer vier geworden . Bernhard Falk -
ner ging voraus , auf den Arm seines ältesten
Sohnes gestützt; Gerda und Dr . Germering
schritten hintendrein . Als sie in den .Hauptweg
einbogen , trat ihnen Erich entgegen , mit dem
Hut in der Hand , aber steif und feierlich , als
wäre er wirklich der hervorragende Fremde , den
man aus Anstandsrücksichteu zur Tafel geladen .
Die Versöhnung zwischen Vater und Sohn voll-
zog sich ohne stürmischen Umarmungen und ohne
den Ueberschwang zärtlicher Worte . Bernhard

ealkner
lieh Achims Arin los und streckte dem

üugeren seine Hand entgegen .
..Grüß dich Gott ! Es freut mich , daß du da

bist — Hoffentlich hast du nicht zu lange war -
ten müssen."

„Nun . es geht an . Vater ! Drei Jahre sind
immerhin eine recht hübsche Zeit ."

„Das meinte ich eigentlich nicht. Aber wenn
wir nun einmal von diesem Warten reden : sie
sind für mich nicht kürzer gewesen als für djch.
— Und nun können wir , wie ich hoffe, gleich zu
Tisch gehen .

"

Jetzt war es Erich , der ihm seinen starke»
Arm als Stütze lieh . Und er sah doch sehr glück-
lich aus , als er den Vater vorsichtig über die
Stufen der Freitreppe emporgeleitete .

Gerda und Dr . Germering waren hinter den
anderen zurückgeblieben . Zum ersten Mal
sahen sie sich wieder allein . Wohl war das , was
sie bisher schon miteinander gesprochen hatten ,
für jeden von ihnen voll tiefer , beglückender Be-
deutung gewesen : aber das letzte entscheidende
Wort yatt sich doch noch nicht herauswagen dür -
fen . Und fast hatte es den Anschein, als solle es
auch jetzt noch in der Tiefe ihrer Herzen ver -
schlössen bleiben . Denn Gerda war an einem der
Rosenstöcke stehen geblieben , als bewundere sie
zum erstenmal die Pracht seiner späten Blüten ,
uni > der junge Arzt stand, stumm an ihrer Seite .
Da — nach einem schier all zu langen Schweigen
— kehrte sie ihm plötzlich ihr Gesicht zu :

„Und nun — auf Ehre und Gewissen ! — Sie
sind mir wirklich nicht mehr böse , Herr Doktor ?"

„Auf Ehre und Gewissen, Fräulein Gerda :
ich bin Ihnen unaussprechlich gut ."

Sie lächelten sich an , und gleichsam ohne ihr
Dazutun hatten ihre Hände sich gefunden . Sie
blieben auch Hand in Hand , als sie die Treppe
emporstiegen und es mochte ihnen offenbar wenig
Sorge , daß man sie von jedem Fenster des Hau -
ses aus sehen konnte . Gedachten sie doch, den
ganzen langen Lebensweg , der noch vor ihnen
lag , so Hand in Hand zu gehen .

Als das Mittagsmahl sich seinem Ende näh ^ '
erhob Bernhard Falkner sein Glas .

„Ihr wißt , meine Kinder , welcher Bestimm »^
dies Haus fortan geweiht sein soll. Für
ist es in allen Winkeln voll düsterer Schatte^
die uns wohl nie mehr zu rechter Freudig

' e
hätten aufleben lassen. Vor hellen Kinderinw
men aber und glücklichem Kinderlachen a* " ' ,
die Schatten weichen. Und es wird « le»
Sonne seist in all diesen Räumen . Ich trinke a»
das Blühen und Gedeihen des Falknerhauic
aus Lindenhöhe ."

Und hell wie silberne Glöckchen klangen
Gläser zusammen .

— Ende . —

Humor.
Englischer Hnmor . „George und ich batt^

gestern abend einen heftigen Streit über %
Feier unserer goldenen Hochzeit." „Das w, »"
schlimm. Wie lange sind Sie denn verheirate '
„Drei Tage .

" — Bei einer Regatta in
wurde ein Klub von Regierungsbeamten ° t,
gualifiziert , weil sie „zu früh angefangen a. , t
ten ." Als dies dem Chef der Abteilung . <« V
die Ruderer angestellt waren , erzählt
sagte er : „Das ist die größte Ueberrai »>
meines Lebens . Fch hätte es nie für nt >M
gehalten , daß irgendeiner meiner Beamten ,c
früh anfangen würde .

" — „Mein Junge . ^
der grauhaarige Herr , „du fragst milh
Unterschied zwischen Kraft und Klugheit .
Kraft nenne ich es , wenn jemand in einem - ^
staurant ersten Ranges ißt . ohne dem » fr,,jt
ein Trinkgeld zu geben .

" „Schön"
, erw ' v .

der Sohn . „Und Klugheit ?" „Klugheit in
wenn er am nächsten Tage in einem a»o
Restaurant ißt ."
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